
c

Harzer
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode

Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

(Halberſtädter Tageblatt)

Volksſtimme
C

Bezugspreis halb monatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei
90 Pfennig Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Selbſtabholung

Magdeburg 4526

Nr. 84

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzei en a
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. n
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.

beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gew
nzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 Fernruf Nr. 2318), Poſtſchect

und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, See

r undReklamezeile 40 Pfennig auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen
ähr nicht übernommen werden.

Dienstag, den 8. April 1930
ÄX:.

Kahraang

Der Raruby.
Steuerſenkung für die Reichen.

Einen weſentlichen Beſtandteil des Moldenhauerſchen Finanz
programms, über das vor Ablauf dieſer Woche die Würfel fallen
ſollen, bildet der am heutigen Dienstag im Reichstag zur erſten Be
ratung ſtehende

Gefetzenkwurf zur Vorbereitung der Finanzreform.
Er zerfällt in drei Abſchnitte. Den erſten Abſchnitt ſtellen die Be
ſtimmungen über die Finanzierung der Arbeitsloſen-
verficherung dar, deren urſprüngliche Faſſung bekanntlich vom
Kabinett Brüning fallen gelaſſen worden iſt zugunſten des Kom
promiſſes, das den Anſtoß zum Sturz des Kabinetts Müller gegeben
ha Der zweite Abſchnitt will den aus den Zollerkrägen für Zwecke
der Jnvalidenverſicherung bis zum Jahre 1935 geſetzlich
zugeſicherten Beitrag von jährlich 40 Millionen auf 20 Millionen
herabſſetz en und dieſen verringerten Beitrag für 5 Jahre länger
(alſo bis 1940) gewähren. Im dritten Abſchnitt werden die Vor
kehrungen für die Steuerſenkung im nächſten Jahr ge
troffen

Der Reichsfinanzminiſter ſoll, ſo ſagt der Entwurf, gemeinſam
mit dem Reichsſparkommiſſtar ein langfriſtiges Spar
programm aufſtellen, das die

Grundlage für eine Steuerſenkung
ſchafft. „Von den Ausgaben des ordentlichen Haushalts für 1930
ſind mindeſtens 600 Millionen im Haushalt für 1931
einzuſparen.“ So ſteht es in der Vorlage, und damit
piriktuni! Ob dieſe Einſparung möglich ſein wird, danach wird
nicht gefragt. Alle Hinweiſe auf die üblen Erfahrungen des ketten
d die von den Vertretern der Sozialdemokratie gemacht wurn büeben fruchtlas, Die Finanzpſäne, die man im Vorſommer
1929 aufſtellte, waren im Herbſt über den Haufen geworfen, das
große Reformprogramm, das im Dezember dem Reichstag vorgelegt
wurde mußte im Januar fallen gelaſſen werden, der Nachtragsetat,
den Moldenhauer im Januar einbrachte, hatte ſich bis März um
70—80 Millionen verſchlechtert. Das alles iſt jedoch Herrn Molden
hauer gleichgültig. Seine Partei verlangt von ihm die geſetzliche
Feſtlegung der Steuerſenkung fürs nächſte Jahr und er gehorcht.
Er könnte gerade ſo gut ins Geſetz ſchreiben, daß es im nächſten
Jahre nur an einer beſtimmten Zahl von Tagen regnen dürfe.

Herr Moldenhauer ſelbſt muß in der Begründung des Geſetz
entwürfes geſtehen, daß ſich das Dezemberprogramm nicht habe
durchführen laſſen, „weil Einnahme und Ausgabeſeite ſich ſeitdem
ſehr ungünſtig entwickelt haben. Weiß er heute genau, wie
ſich die Einnahme und Ausgabeſeite im Verlauf der nächſten
12 Monake entwickelt werden? Er baut darauf, daß die Verpflich
tung zur Schuldentilgung in Höhe von 450 Millionen, die im Jahre
1930 erfüllt werden muß, ſich im nächſten Jahr nicht wiederholen
werde. Dabei läßt er aber außer acht, daß mit dieſer Schulden
tilgung nicht einmal die Defizite des ordentlichen Etats von 1928
und 1929 voll abgedeckt werden. Von dem Defizit des außerordent
lichen Etats in Höhe von etwa 1350 Millionen werden im Verlauf
dieſes Jahres 480 Millionen durch die langfriſtige Kreugeranleihe
gedeckt werden. Es wird alſo ſchon nach den Berechnungen der
Gegenwart am 1. April 1931 mit einem

Kaſſendefizit von 900 Millionen bis 1 Milliarde
zu rechnen ſein. Um wieviel dieſe Berechnungen ſich durch das
Oſtprogramm, das nach den Anträgen des Miniſters Schiele
ins Jahren eine Milliarde verſchlingen ſoll, verſchieben werden und
welche weiteren Belaſtungen hinzutreten, läßt ſich heute nicht vor
ausſagen.

Außer der nach Moldenhauers Rechnung im Jahre 1931 zu er
ſparenden Schuldentilgung von 450 Millionen werden nach der
Begründung der oben genannten Vorlage „noch mindeſtens weitere
150 Millionen (darunter 60 Millionen Beſatzungstkoſten) frei wer
den.“ Von dieſen „reiwerdenden“ Beträgen ſollen

35 Millionen den Kriegsbeſchädigten“ abgezwackt

und weitere 35 Millionen erſt noch im Etat geſucht werden.
Woran da gedacht wird, iſt bis jeht mit keiner Silbe verraten
worden. Soviel nur ergibt ſich aus dem umfangreichen finanziellen
Ueberblick über den Reichshaushalt, den Moldenhauer jetzt dem
Reichsrat zugeleitet hat, daß an Einſparungen

beim Wehrekat und bei den hohen Penſionen nicht gedacht

wird. Nach den Erfahrungen der letzten Wochen ſteht zu befürchten,
daß an den ſozialen Aufwendungen weitere Abſtriche ge
plant ſind, um den Spielraum für die Steuerſenküngen zu ge
winnen. Noch in den letzten Tagen des Kabinetts Hermann Müller
iſt es der Sozialdemokratie gelungen, die 22,5 Millionen für die
WMvalidenverſicherung zu retten, die Moldenhauer ihr unter
Verletzung der Lex Brüning verweigern wollte. Nach ihrem Aus
ſcheiden aus der Regierung wird es der Sozialdemokratie kaum
mehr möglich ſein, zu verhindern, daß die Zollbeiträge zur
Jnvalidenverſicherung gekürzt werden. Auch die Reichs
beiträge an die Krankenkaſſen für Wochenhilfe ſollen, und
zwar ſchon in dieſem Jahr, nach Moldenhauers Vorſchlägen um
15 Millionen verringert werden. Hat man angeſichts dieſer
Tendenzen nicht allen Grund, der Feſtlegung auf beſtimmte Steuer

erwähnten „Finanziellen Ueberblick“ finden ſich in dieſem Jahr
keine Gedankengänge, wie ſie im vorigen Jahre zu leſen waren.
Damals, als dieſer Jahresbericht von einem ſozialdemokra
ti ſchen Miniſter erſtattet wurde, hieß es darin:

„Die Erhaltung und Förderung der deutſchen Arbeitskraft als
des werkvollſten Kapikals, das Krieg und Jnflation uns gelaſſen
hat, iſt eine der wichtigſten Aufgaben der Nachkriegszeit geweſen.
Dieſer Aufgabe dient die Sozialverſicherung. Unter dieſem Ge
ſichtspunkl betrachtet iſt ſie eine produktive Ausgabe im wahrſten
Sinne des Workes, an der zu kürzen nicht bloß eine ſoziale Un
gerechtigkeit, ſondern auch ein wirtſchaftlicher Fehler wäre. Denn
auch die Arbeitskraft iſt ein Teil der „Wiriſchaft“ und die Ar
beitsloſenverſicherung ein unenkbehrlicher Beſtandteil einer weit
ſchauenden Sozialpolitik.“

Heute iſt das oberſte Ziel der Reichsfinanzpolitik Steuer
ſenkung, Kapitalbildung, Ausgabenverminderung. Ein Ziel, gegen
das nichts einzuwenden wäre, wenn es von ſozialen Erwä
gun gen aus aufgeſtellt und unter Berückſichtigung ſozialer Not
wendigkeiten verfolgt würde. Wie wenig das aber bei der Regie
rung Brüning-SchieleMoldenhauer der Fall iſt, ergibt ſich auch
aus der Tatfache, daß ſie im Reichsrat auf die Weiterbehandlung
der Einkommenſteuerſenkung: die vorwiegend den Lohnſteuer-
pflichtigen zugute kommen ſollte, verzichtet hat und nun
mehr die Senkung der Realſteuern als „vordringlicher“ be
zeichnet!

Brotwucher gegen die Armen.
Der Reichsernährungsminiſter will bis zu den

Oſterfeiertagen die angekündigten Agrargeſetze durchpeitſchen. Ein
eigentliches Programm hat er nicht. Was er dafür zu halten ſcheint
und was in der Oeffentlichkeit immer als Schieles Pro
gram m bezeichnet wird, iſt die Zuſammenfaſſung von allen mög-
lichen Zollerhöhungsanträgen, die die der Grünen Front nahe
ſtehenden Parteien in Form von Anträgen dem Reichstag vor 14
Tagen vorgelegt haben

Und doch haben Schieles Forderungen
Grundgedanken. Er zielt darauf ab,

dem Reichsernährungsminiſterium Vollmachten zu geben,
die Zölle für Brok- und Futkergetreide beliebig herauf

und herunker zu ſetzen.

Durch eine ſolche Vollmacht will man die Getreidepreiſe auf eine
beſtimmte Höhe bringen und halten. Das letzte Geheimnis der
Schieleſchen Pläne enthüllt jedoch eine Rede, die der Präſident des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates Bran des Ende März in Stet
tin gehalten hat. Er forderte eine „ün politiſche Stelle“,
die nach dem Muſter der Reichsbank diejenigen Maßnahmen zu

einen gemeinſamen

Die Grüne Front wartet mit einem neuen Skandal auf
und zwar handelt es ſich diesmal um einen Branntwein-
ſkandal. Man will eine neue Millionenſfubvention
über das Branntweinmonopol ſchmuggeln.

Die Lage des deutſchen Branntweinmonopols iſt außerordent
lich angeſpannt. Die in den letzten Jahren ſtändig ſteigenden
Uebernahmepreiſe für Branntwein der Monopolverwaltung haben
zu einer ſtarken Steigerung der Erzeugung geführt, die nur durch
einen ſtändig großen verluſtbringenden Branntweinabſatz für indu-
ſtrielle und Motorpreiszwecke abgeſetzt werden könnte. Jn den
ganzen letzten Jahren ſind für dieſe Verluſtverkäufe der Brannt-
weinmonopolverwaltung

jährlich 60—80 Millionen Mark aufgewendet
und die Steueräblieferung der Reichsmonopolverwaltung an die
Reichskaſſe um dieſelbe Sume vermindert worden.

Trotz ſteigender Verluſtverkäufe haben ſich aber die Vorräte
der Branntweinmonopolverwaltung immer weiter vergrößert.
Schon ſeit längerer Zeit wird daher vom Landbund und den oſtel
biſchen Großagrariern gefordert, daß noch mehr Spiritus mit Ver
luſt als Motorantriebsſtoff Verwendung findet. Bereits die oben
genannten Verluſtzahlen zeigen, wie unſinnig ein ſolcher Vorſchlag
iſt und zu welch unerträglich weiterer Belaſtung der Reichskaſſe
er führen müßte; koſtet doch der Monopolverwaltung ein Hekto
liter Spiritus bei der Uebernahme 63 Mark. Hinzu kommen ca. 15
bis 20 Mark Verwaltungs- und Reinigungskoſten, ſo daß der Ein
ſtandpreis insgeſamt 80 Mark beträgt. Der Verkaufspreis für
Motorſpiritus iſt dagegen auf nur 31 Mark feſtgeſetzt, ſo daß bei
jedem Hektoliter Motorſpiritus

50 Mark auf Koſten des Steuerzahlers zugeſetzt

werden. Eine grundlegende Reform des ganzen Arannkwein
monopols wird daher ſeit Jahren von der Sozialdemokratie drin
gend gefordert. Daß eine ſolche Reform unter der Regierung

ſenkungen im nächſten Jahr mit Sorge entgegenzuſehen? Jn dem

treffen habe, die notwendig ſeien, um die land wirtſchaftlichen Ex
zeügniſſe auf IJnderhöhe zu bringen So wie eine „unpolitiſche
Stelle das Geld und Währungsweſen überall durch Maßnahmen
der Diskontpolitik, der Geldein- und Geldausfuhr, der Reſtriktio
nen lenke, ſo müſſe auch die Agrarpolitik in ruhiges, ſtetiges Fahr
waſſer gelenkt werden Das „ruhige ſtetige“ Fahrwaſſer, das
Brandes meint, iſt natürlich die gewünſtche Ueberſteigerung der
Agrarpreiſe auf jeden Fall, ohne Rückſicht auf die Wirtſchaft, auf
die Volksernährung und auf den deutſchen Warenexport.

Man will die Agrarpolitik dem Willen des Parlaments
und den Auswirkungen der Notwendigkeiten der geſamten

Wirtkſchaft enkziehen.

In dieſem Zuſammenhang muß betont werden, daß der Rog-
genpreis von 230 Mark, an dem Schiele angeblich feſthal
ten ſoll, bei weitem zu hoch iſt. Das haben die Vorgänge an der
Berliner Produktenbörſe (Septembernotierungen) eindeutig be
wieſen

Weiter will Schiele den

Ausbau des ganzen Syſtems der Exporkprämien.

Die deutſchen Agrarier wollen die Einfuhr von Lebensmitteln nach
Deutſchland völlig unterbinden. Sie wollen aber auch mit Hilfe
ſtaatlicher Mittel die Einfuhr deutſcher Agrarartikel nach den Nach
barländern, wo die Landwirtſchaft viel höher ſteht als die deutſche
erzwingen. Exportprämien (Einfuhrſcheine) ſollen nach den
Schieleſchen Plänen für Rindvieh und Rindfleiſch für
Schafe und Schaffleiſch und Kartoffeln und Kar
köffelerzeugniſſe gewährt werden. Wird dieſe Forderung
verwirklicht, dann wird das dem Staat Hunderte von Millionen
koſten Der Staat wird Unſummen bezahlen, damit deutſche Er
zeugniſſe nach dem Ausland verſchleudert werden. Während wir
die deutſchen Lebensſhaltungs koſten hoch halten, werden
wir ſie im Ausland drücken, was ſich natürlich im induſtriellen
Konkurrenzkampf auf den Weltmärkten bald zu Ungunſten Deutſch
lands bemerkbar machen wird. Der Ausbau der Exportprämie,
wie er Schiele vorſchwebt, wird natürlich auch zu handels-
politiſchen Auseinanderſetzungen führen. Die anderen Län
der werden ſich das deutſche Agrardumping nicht gefallen laſſen.
Außerdem bedroht das deutſche Agrardumping die Landwirtſchaf
ten anderer Länder Das iſt, ſoweit Roggen in Frage kommt, in
den nordiſchen Ländern bereits der Fall, wo eine feindliche Stim
mung gegen Deutſchland entſtanden iſt, weil Deutſchland mit ſei
nem Roggendumpingexport die dortige Landwirtſchaft gefährdet.

Schiele hält ferner an der Zwangsvorſchrift für die

Vermiſchung von Roggen und Weizenmehl

feſt. Das iſt ein Rückfall in die ſchlimme Kriegswirtſchaft. Dieſer
Rückfall wird den Roggenkonſum nicht ſteigern, er wird ihn ver

Schiele dur hgeführt wird, haben wir allendings nicht gehofft. Wir

ringern. Auch dürfte ſich nach den Kriegserfahrungen eine Zer

Schnaps- Liebesgaben für die „Grüne Front“.
Ein ſauberer Plan, der den Schnapsbrennern 50 Millionen zuſchuſtert.

hatten jedoch andererſeits auch nicht gedacht, daß ſofort nach dem
Regierungswechſel von den Deutſchnationalen ein ſo unſinniger
Antrag geſtellt werden würde wie dies tatſächlich jetzt im
Steuerausſchuß des Reichstages geſchehen iſt daß zu allem
nach Deutſchland importierten Benzin zwangsweiſe 10 Prozenk
Spiritus beigemengt werden müſſen. Dieſer von Herrn von Sybel
geſtellte Antrag wurde merkwürdigerweiſe im Steuerausſchuß des
Reichstages ſogar angenommen.

Welche Konſequenzen die Durchführung dieſes Antrages hätte
zeigen wenige Zahlen. Nach Deutſchland werden rund 1 Million
Tonnen Benzin eingeführt. Eine 10prozentige Beimiſchung würde
den Abſatz von 100 000 Tonnen oder 1 250 000 Hektolitern Spiri-
tus für Motorantriebſtoff bedeuten. Würde dieſer Spirikus zu
denſelben Verluſtpreiſen wie bisher abgegeben, ſo würde ſich da
raus ein

Verluſt für die Reichskaſſe von 62,5 Millionen Mark
ergeben. Das iſt ein Betrag, der ungefähr dem vom Reichsfinanz
miniſter geſchätzten Mehraufkommen aus der Benzin-
zollerhöhung entſpricht. Das geſamte für die Geſun
dung der Reichsfinanzen notwendige Mehraufkommen aus dieſer
Steuer würde alſo zur Sanierung des oſtelbiſchen Großgrundbe
ſitzes verwendet. Würde andererſeits der Spiritusabgabepreis auf
den Einſtandspreis, d. h. auf 80 Mark pro Hektoliter erhöht, fo
würde ſich hieraus eine zuſätzliche Verteuerung des Benzins um
6 Pfennige pro Liter ergeben.

Nach den Angaben der Regierung aber iſt eine Abgabe von
Spiritus zu Verluſtpreiſen nicht geplant, der Spiritus für Miſch
zwecke ſoll alſo voll bezahlt werden. Dann aber wird der höhere
Geſtehungspreis für Spiritus auf die Verbraucher abgewälzt wer
den, die dadurch mit einer weiteren Steigerung der
Preiſe für Triebsſtoffe über die jetzige Zoll bzw. Steuer
erhöhung hinaus zu rechnen haben werden. S

Gegen dieſen Skandal wendet ſich die Sozioldemokrate m
allen Mitteln



rüttung der Wirtſchaftsmoral (Schleichhandel uſw.)
aus einem ſolchen Zwang ergeben.

Auch ſeine berüchtigte Gefrierfleiſchpolitit
wiüll Schiele fortſetzen. Als Reichsernährungsminiſter im letzten

Bürgerblockkabinett ſetzte Schiele bereits die Verminderung des zoll
freien Gefrierfleiſchkontingents von 125 000 Tonnen auf 50 000

Tonnen durch Jetzt will er die zollfreie Gefrierfleiſcheinfuhr ab
Juli überhaupt aufheben. Er trifft damit die Aermſten

der Armen, denn Gefrierfleiſch wird von Arbeitsloſen den
Kleinrentnern, Witwen und Waiſen konſumiert. Dieſe Schichten
eſſen Gefrierfleiſch nicht aus Uebermut, ſondern, weil ihnen die
Mittel fehlen anderes Fleiſch zu kaufen. Die Beſeitigung der Ge
krierfleiſchkontingente iſt die unſozialſte Maßnahme, die man ſich
denken kann. Dabei iſt der deutſchen Landwirtſchaft damit über
haupt nicht gedient. Das zollfreie Gefrierfleiſchkontingent macht
kinen ſo geringen Teil des deutſchen Fleiſchkonſums (weit unter
1 Prozent) aus, daß die Befeitigung die Markt und die Preisbil
dung überhaupt nicht beeinfluſſen wird.

Liebesgaben.
Der Steuerausſchuß des Reichstages erledigte am
Montag die Vorlage über die Erhöhung der Zölle auf Mi
neralsle und die Ausgleichsſteuer auf Mineralöle. Für die
entſcheidenden Teile der Vorlage erhielt die Regierungskoglition
zZuzug von den Deutſchnationalen ſo daß eine Mehr
heit für die Vorlage vorhanden iſt. Die Herſtellung dieſer Mehr
heit aber iſt mit der Preisgabe wichtiger ſachlicher
Geſichtspunkte erkauft worden, durch die die urſprüngliche
Vorlage der Regierung erheblich verſchlechtert worden iſt.
Die Zollvorlage der Regierung ſah eine Erhöhung des bis
herigen Zolls für

Benzin von 6 Mark auf 10 Mark
für den Doppelzentner vor. Die Ausgleichsſteuer für

Deutſchland erzeugte Benzin und Benzol ſoll entſprechend der Zoll
erhöhung für die Jnlanderzeugung auf 480 Mark (4 Mark plus
20prozentiger Zuſchlag für Verpackung) feſtgeſetzt werden. Dadurch

würde eine gleichmäßige Belaſtung der inländiſchen Er
Zeugung mit der ausländiſchen Einfuhr eingetreten ſein. Um je

doch die Zuſtimmung der Deutſchnationalen für die Vorlage zu ge
bvinnen, haben die Regierungsparteien einen Steuerſatz von 3,80
Mark beantragt, wodurch die inländiſche Erzeugung um 1 Mark

pro Doppelzentner begünſtigt wird. Es entgehen dadurch der
Reichskaſſe bei einer inländiſchen Erzeugung von etwa 500 000
DHoppelzentner fünf Millionen Mark. Da der Preis für

den inländiſchen Triebſtoff ebenſo hoch iſt wie für den ausländi
ſchen, ſo erhalten dadurch die inländiſchen Erzeuger einen Sonder
gewinn in gleicher Höhe.

Ebenſo bedenklich iſt das zweite Zugeſtändnis, durch das die
deutſchnationalen Stimmen gekauft wurden. Die Reichsregierung

wird ermächtigt, anzuordnen, daß
Triebſtoffe mit Spiritus gemiſcht werden müſſen.

Wir verweiſen bezüglich dieſes Skandals auf den untenſtehenden
Artikel auf der erſten Seite.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Steuerausſchuß
haben ſich gegen dieſe Verſchlechterungen der urſprünglichen Regie

rungsvorlage entſchieden gewehrt, allerdings ohne Erfolg. Sozial
demokratiſche Anträge, die die innere Ausgleichsabgabe ebenſo hoch
feſtſetzen wollten wie den Zoll, wurden abgelehnt. Ebenſo erging
es einem ſozialdemokratiſchen Antrag, die Zollerhöhung gleichzei

das in

Ausgleichsſteuer am 1. Mai in Kraft treten. Auch ein Ankrag auf
Begünſtigung des PerſonenOmnibus- Verkehrs und Befriſtung der
ganzen Vorlage auf ein Jahr, ſo daß ſie 1931 mit dem Umbau der
Kraftfahrzeugſteuer in Zuſammenhang gebracht werden kann,

wurde abgelehnt.
Angenommen wurde mit den Stimmen der Deutſchnationalen

chließlich noch der Antrag, Petroleum von der Zoll
erhöhung auszunehmen. Der Reichskaſſe entſteht da

durch ein Ausfall von 7 Millionen jährlich. Der Zuſchlag zur
Kraftfahrzeugſteuer für das Jahr 1930 wurde auf 10
Prozent feſtgeſetzt.

Die Sozialdemokratie in ſchärfſter
Oppoſition.

Falſchmeldung der Hugenbergpreſſe.

Die deutſchnationale Preſſe veröffentlicht heute eine Meldung,
nach der das Zentrum in Uebereinſtimmung mit der Sozialdemo
kratie beabſichtigen ſoll, die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

ch der Verabſchiedung der Steuergeſetze wieder in die Regierung
einzubeziehen. Dieſe Behauptung iſt frei erfunden. Die So
zialdemokratie ſteht zu der gegenwärtigen Regierung in ſchärfſter
Oppoſition.

Die Reparationsbank.
Paris, 8. April. (EF.) Der Aufſichtsrat der Jnternationalen
Zahlungsbank tritt Ende dieſer Woche in Baſel zu ſeiner konſti
tuierenden Sitzung zuſammen. Jn ihr wird vor allem der amerika
ſche Bankier Mac Garrah zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates
nd der ſtellvertretende Gouverneur der Bank von Frankreich

Quefnay zum Generaldirektor der Bank gewählt werden. Gleich
zeitig werden die letzten Dispoſitionen für die Geſchäftsaufnahme
des Jnſtituts am 1. Mai getroffen werden. Die Emiſſion der erſten
Reparationsanleihe wird, wie der franzöſiſche Finanzminiſter am

Montag mitteilte, noch in der erſten Maiwoche beginnen. Nach
dem Stand der bisherigen Vorverhandlungen dürfe man erwarten,
daß die Zeichnung in wenigen Tagen erfolgt ſein würde

Die Räumung.
Abbeförderung franzöſiſcher Beſatzungstruppen aus Trier.

Trier, 8. April. (Telunion). Wie von der Reichsbahndirektion
Trier mitgeteilt wird, ſind in den letzten Tagen 1515 Mann der
Trierer Garniſon nach Frankreich abbefördert worden, während 300
Rekruten und 35 Ausbildungsmannſchaften aus Mainz in Trier ein

troffen ſind. Die Beſatzungsſtärke der Stadt Trier hat ſich ſomit
im 1180 Mann vermindert.

Die Sache mit Frick.
Die Nachricht eines demokratiſchen Blattes, daß auf Anordnung

des Reichsinnenminiſters das Material über den Konflikt
wiſchen em Reich und Thüringen von den zuſtändigen

Inſtangen des Reichsinnenminiſteriums z. Zt. zu einer Denk
ſchrift zuſammenzefaßt wird, entſpricht nicht den Tatſachen.
Richtig iſt, daß ſich der Reichsinnenminiſter eingehend über die Ur
ſachen des Konfliktes hat berichten laſſen und die von Severing ein

ig mit der Ausgleichsſteuer in Kraft zu ſetzen. Nach den Beſchlüſſe
en des Steuerausſchuſſes ſoll die Zollerhöhung am 15. April, die

Der König der

Gandhi.

Was iſt das für eine Miſchung von
Pagzifiſten, von Erneuerer und Reaktionär,
Romantiker, der ein Volk von dreihundert Millionen Seelen unker

Aufrührer und religiöſem
Wirtſchaftspolitiker und

ſeine Fahne ruft, im gleichen Atem aber jedes Gewaltmittel im
Kampfe anzuwenden verbietet; der die uralte Barriere gegen die
Paria niederreißt und gleichzeitig an der religiöſen Verehrung der
Kühe feſthält; der die Einfuhr engliſcher Fabrikwaren bekämpfen
will und dazu die Arbeit am altindiſchen Handſpinnrad anbefiehlt?

Englands Machtinſtrumente in Jndien: Eiſenbahn und Trans
portmittel, Poſt, Telegraph und Fernſprechnetz, die Rüſtungsindu
ſtrie werden von Hunderttauſenden eingeborenen Arbeiter in Gang
gehalten. Die Einmütigkeit, mit der dieſe in entſcheidender Stunde
der Fremdherrſchaft ihren Dienſt verſagen, iſt wichtiger als jede
andere Waffe des entwaffneten indiſchen Volkes Seine Loſung
im Freiheitskampf iſt das Streiklied abend ländiſchen Arbeiter „Alle

Räder ſtehen ſtill, wenn mein ſtarker Arm es will. Solch einiges
Handeln aber will im weiteſten Sinne und auf allen Gebieten
S der Mahatma. Verkehrsmittel, Kampfmittel, Schulen, Märkte
und Kaufhäuſer der fremden Macht ſollen vor den verſchränkten
Armen ſeines Jndervolkes roſten und veröden. Dazu gehört die
opferwillige, ſchweigende Kameradſchaft, jene Solidarität im paſſi
ben Kampfe, die der Jnduſtrieproletarier Europas im großen ſo
zialen Ringen der modernen Arbeiterbewegung in dreiviertel Jahr
hunderten erlernen mußte, die ein indiſcher Führer jedoch nur aus
dem Seeleninhalt ſeines Volkes zu erwecken braucht. Seid
einmal Zeugen eines Maſſenſtreiks in den Textilfabriken von Bom
bay und Jhr ſeht hundertundfünfzigtauſend eingeborener Fabrik
arbeiter einen Kampf führen, eine Kameradſchaft üben, als hätten
ſie nicht vor wenigen Monaten erſt, vom Hunger getrieben, die

Griechenlands neuer Geſandter.

Jan Politis,

Bern, iſt in der Reichshauptſtadt eingetroffen

Die rebellierenden Landräte.
Sie bleiben ihrer Aemter enthoben.

Hannover, 7. April. (Eig. Drahtb.) Auf Betreiben der Rechten
iſt der Hannoverſche Provinzialausſchuß für Freitag zu einer außer
ordentlichen Sitzung einberufen worden. Man plant eine Proteſt
aktion gegen die preußiſche Staatsregierung wegen
der kürzlich erfolgten Amtsenthebung von drei rechts ſtehen
den Landräten. Eine Mehrheit für dieſe Proteſtaktion würde
in Provinzialausſchuß nur vorhanden ſein, wenn das demokratiſche
Mitglied, das ſeinerzeit mit Hilfe der Rechten gewählt wurde, mit
ihr ſtimmt

e

Der „So z. Preſſedienſt“ bemerkt dazu Die drei Land
räte ſind ihrer Aemter enthoben und dabei bleibt es Keine
Proteſtaktion des Hannoverſchen Provinzialausſchuſſes, wie ſie auch
lauten und mit welcher Mehrheit ſie auch angenommen ſein möge,
wird die preußiſche Regierung veranlaſſen den einſtimmig ge
faßten Beſchluß der Amtsenthebung rückgängig zu machen.

Der Sozialismus in Spanien
Madrid, 7. April. (Eig. Drahtb.) In Madrid fand am Sonntag

im „Theatre Pradina“ eine von den ſpaniſchen Sozialiſten zu
Ehren des bekannten Sozialiſtenführers Palo Jgleſias veranſtaltete
Maſſfenverſammlung ſtatt, an der auch Delegierte aus
ländiſcher Sozialiſtenverbände teilnahmen. Die Redner betonten,
daß Spanien heute nur dem äußeren Anſchein nach in ein Stadium
normaler politiſcher Entwicklung getreten ſei. Selbſt unter der
Diktatur habe Spanien nicht eine ſo ſchwere politiſche Kriſe
durchgemacht wie jetzt. Es ſei nicht zu glauben, daß er bald zu den
heiß erſehnten Wahlen kommen werde, und ſelbſt wenn dies ge
ſchehen ſollte, ſo würden die Wahlergebniſſe gefälſcht werden.

Im Anſchluß an die Verſammlung bildeten ſich verſchiedene De
monſtrationszüge. Eine Gruppe jugendlicher Sozialiſten, die die
Internationale anſtimmie, wurde von Polizeitruppen gew alt fam

geleitete Aktion gegen den Pytſchiſten Frick fortzuſetzen beabſichtigt
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biſlmachungen sV warum er 1922 den paſſieven Widerſtand mit der allgemeinen
Steuerverweigerung plötzlich einſtellte, als an einem einzigen Orte
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Man fürchtet Gandhi zu verhaften.
Rew Delhi, 7. April. (Eig. Hrahtb.) Während der Führer des

paſſiven Widerſtandes in Indien, Mahatma Gandhi, von der Poli
et auch am Montag nicht beläſtigt wurde, gehen die Behörden T

n
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feſtgeſtellt, daß er keine ehrenrührigen
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Die Löſung der Danziger Regierungskriſe dürfte kaum ohne die
e Voltstages und des Senats zu löſen ſein.

Auflöſung des Danziger Volk d ſen ſed erkne eines großen Teiles der bürgerlichen Parteien läuft

jedenfalls auf Neuwahlen hinaus.

Aus aller Welt.
Todesantrag gegen Auguſt Nogens.
Rach vierſtündigem Plädoyer vor dem Schwurgericht in Neu

der neue Geſandte Griechenlands in Berlin, bisher Geſandter in ſtrelitz beantragte Oberſtaatsanwalt Weber am Montag gegen
Auguſt Nogens

Ewald Nogens ſowie die Aberkennung
rechte auf Lebenszeit.

Ermordung des kleinen
der bürgerlichen Ehren

Gegen den jugendlichen Fritz Nogens lau
tet der Antrag auf eine Geſamtſtrafe von vier Jahren einen Mo

Beihilfe und Meineid; die Unterſuchungs
haft ſoll angerechnet und die Strafe ausgeſetzt werden, ſobald ſie
bis auf ein Jahr fünf Monate verbüßt iſt. Der Antrag gegen
Frau Kähler lautet auf ſieben Jahre Zuchthaus wegen Beihilfe
Und Meineid; hier ſoll die Unterſuchungshaft in Höhe von acht Mo
naten angerechnet, außerdem auf zehn Jahre Ehrverluſt erkanntWer d frh Urteil entſpricht, wurde

die Todesſtrafe wegen

werden. Der Antrag, der dem früheren urdeim Zuſchauerraum mit lebhafter r angenommen. Die
Angetlagten blieben ruhig. Jakubowſti ſoll nach Meinung des
Oberſtaatsanwalts Mittkäter in der paſſiven Rolle, wahrſcheinlich

Aufpaſſer geweſen ſein.
Unſchuldig hingerichtet iſt

Die Düſſeldorfer Mordtaten.
Bisherige Feſtſtellungen der Polizei.

Däſſeldorf, 7. April. (Eig. Drahtb Das Düſſeldorfer Land
kriminalpoligeiamt veröffentlicht zum Zwecke einer einheitlichen

Kriminalpoligeiblattes alle
der Düſſeldorfer

Jatubowſei demnach auf alle Fälle

bisher ſich ergebenen BeobachtungenMöordlaten, Danach ſind fünf der Mordtaten von dem in Haft
befindlichen geiſtestranken Stausberg begangen worden während
vier Morde an Hausangeſtellten, von einem anderen Täter, der
Stausberg nachahmen wollte ausgeführt ſein ſollen. Leider habe
man nur halbwegs ſichere Beſchreibung des Mörders.

Jn der Sondernummer des Kriminalpoligeiblattes wird ſchließ
lich noch darauf hingewieſen, daß der oder die Täter beſonders in
Kreiſen zu ſuchen ſind, die infolge ihrer abnormen Veranlagung
ſchon mit Behörden, wie Poligei, Gericht, Jrrenanſtalt und Ge
fängnis, zu tun gehabt haben. S
Eine „fenrige atte Im äalteſten Teil der Königlichen Por

elanfabrie in Kopenhagen brach ein Feuer aus, dem die ganze
Fayencefabrit zum Opfer ſiel; der Schaden beträgt etwa 150 000

zerſtreut. Drei Perſonen wurden verhaftet Ratte verurſachter
Kronen. Die ürſache der Kataſtrophe ſt vermutlich ein durch eine
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Die Kataſtrophe des „D. 1649*,
Das Unglück der Junkersmaſchine „D 1649 dem der 2Hährige

Flugzeugführer

S Karl Weſſelund der 25jahrige Funker Connert zum Opfer fielen, iſt offen
bar darauf zurückzuführen, daß der Pilot infolge verlörener Orien
tierung die Maſchine zu niedrig fliegen ließ, ſo daß ſie in voller
Wucht auf den Erdboden aufprallte. Das Unglücksflugzeug, ein
Schweſternflugzeug des Ozeanflügzeuges „Bremen“, flog am Mon
tag morgen 3,47 Uhr vom Flughafen Eroyden bei London ab. Der
Start verlief ordnungsmäßig. Vom Start aus traf in Croyden
jedoch keine Funknachricht ein. Nach einer halben Stunde kam
dann die Nachricht, daß „D 1649 nach einem Fluge von 18 Mi
nuten zwiſchen Eroyden und der Meeresküſte 5,5 Kilometer von
Foſter Dawn, 20 Kilometer von London entfernt, auf Wieſenge
lände aufgeſtoßen und verbrannt ſei. Aus der Lage der verun
glückten Flugzeuges war zu ſchließen, daß der Pilot das Flugzeug
gewendet hatte, um wegen Nichtfunktionierens der Funkanlage
nach Eroyden zurückzufliegen. Offenbar hat er ſich aber bei dem
Rückflug bezüglich der Geländehöhe verſchätzt. Als das Flugzeug
dann auf den Boden aufſchlug, platzte der Benzintänk, die Ma
ſchine geriet in Flammen und verbrannte vollkommen Die beiden
Jnſaſſen konnten nur als Leichen geborgen werden. An Bord des
verunglückten Flugzeuges waren etwa 400 Kilo Briefe und andere
Sendungen, die verbrannten.

Jacobys Reviſion verworfen!
Vor dem zweiten Strafſenat des Reichsgerichts wurde am Mon

tag die Reviſion des Staatsanwaltſchaftsrates Dr. Walter
Jacoby verworfen, der vom Schöffengericht BerlinMitte wegen
Beihilfe zum Betrug zu neun Monaten Gefängnis mit teilweiſer
Bewährungsfriſt und Aberkennung der Bekleidung öffentlicher
Aemter auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt worden war.
Der Staatsanwaltſchaftsrat hatte in dem Prozeß gegen Bergmann
und Genoſſen eine hervorragende Rolle geſpielt. Bereits Ende 1925
war in dem im Juni 1925 gegründeten Lombardhaus Bergmann
eine Unterbilang von 24000 C vorhanden. Durch Inſerate ver
ſuchte Bergmann nun Darlehnsgeber zu finden und verſprach Jn
tereſſenten 36 bis 48 Prozent Zinſen vbwohl

Bergmann verſuchte Intereſſenten zu gewinnen deren
N
haften Unternehmen ein, obwohl er Kenntnis hatte, daß Bergmann
wiederholt vorbeſtraft war, erteilte er die glänzendſten Auskünfte
Schließlich beſtellte er eine Geſchäftsangeſtellte in ſeine Wohnung
und diktierte ihr Auskünfte, die dann in Bergmanns Geſchäft
hundertfach vervielfältigt wurden. Für dieſe Gefälligkeit erhielt
Jacoby von dem Unternehmen Bergmanns etwa 650 A. monatlich.
Er hatte außerdem noch Verbindung mit einem Privatdetektivbüro,
gab dieſem amtliche Auskünfte und erhielt dafür Geld. Auch ſonſt
verſchaffte ſich Jacoby Geld in der ſkrupelloſeſten Weiſe. Einer
armen Witwe verſchaffte er eine Beihilfe von monatlich 120 A.
Als Proviſtion verlangte er von ihr 10 Proz. der Rente, die er
heute noch erhält. Das Gericht hat feſtgeſtellt, daß der Angeklagte
eine monatliche Einnahme von mindeſtens 1500 hatte und er
nicht aus Not, ſondern aus Gewinngier handelte. Jacoby vertrat
ſeine Reviſion perſönlich vor dem Reichsgericht und brach während
ſeiner Ausführungen wiederholt in Tränen aus.

Mit 500 P Die Firma Siemens hat unter der Bezeichnung
SH 20 einen luftgekühlten Flugmotor von 500 PS. herausgebracht,
der nach einen inoffiziellen Probelauf von rund 80 Stunden ſeine
Muſterprüfung vor der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfährt mit
einem weiteren 50ſtündigen Dauerlauf erfolgreich ablegte. SH 20
wird nunmehr in das Heinkel-Flügzeug Typ 41 eingebaut und ſoll
dann 50 Stunden laufen. Es handelt ſich um einen NeunZylinder
Motor von 500/580 PS, der nur 400 Kilogramm wiegt und in der
Stunde 212 Gramm Brennſtoff pro PS. verbraucht.

Großfeuer. In einer Aſphaltfabrik des Deutz er Jnduſtrie
hafengeländes explodierte am Montag ein unter einem Druck von
70 Atmophären ſtehender Oelbehälter. Die Fabrik wurde in Flam
men gehüllt, ein Arbeiter verbrannte lebendigen Leib es.

Einſlurzkakaſtrophe in der Kirche. Während des Gottesdienſtes
brachen aus noch nicht aufgeklärter Urſache in Lo well (Maſſa
chuſetts, USA.) mehrere der Säulen zuſammen, die die Eupore
trugen Die 40 Frauen auf der Empore ſtürzten fünf Meter tief
Drei wurden getötet, achtzehn ſchwer verletzt.

Vier Brüder erkrunken. Vor Weſtjütland kenterte im
Sturm ein Boot, in dem vier junge Brüder ſaßen, die zum Fiſchen
ausgefahren waren. Vom Ufer aus beobachtete der Vater der
Brüder die Kataſtrophe, war aber bei dem Unwetter nicht in der
Lage, Hilfe zu leiſten

Mörder Maſchine. Beim Abmontieren von Maſchinen, die an
läßlich der Leipziger Meſſe im Leipziger Buſtgewerbehaus ausge
ſtellt waren, ſchlug die Seiten wand einer Tiefdruckmaſchine um, die

unter ihrem VierzigZentnergewicht einen 24 Jahre alten Schloſſer
und einen 28 Jahre alten Obermonteur begrub. Beide Arbeiter
verſchieden.

Zugzuſammenſtoß. Freiſpruch. Vom erweiterten Schöffen
gericht Breslkau wurde am Montag der Eiſenbahnoberſchaffner
Skroch freigeſprochen, der ſich unter der Anklage fahrläſſiger Tö
tküng, Körperverletzung und Transportgefährdung zu verantworten
hatte. Skroch hat am 15. Auguſt 1929, 016 Uhr nachts, in der
Nähe von Breslau durch Ueberfahren eines Halteſignals den

erſammenſtoß des von ihm geführten Triebwagens mit einem
ſonenzug verſchuldet Als Urſache ſeiner Unachtſamkeit gab der
Beſchuldigte vor Gericht an, daß er infolge nerväſer Ueberanſtren
gung in den entſcheidenden Sekunden ohnmächtig geweſen wäre

vbwohl keineswegs die
Sicherungen vorhanden waren, die er in ſeinem Werbeſchreiben ver

Eindruck mathte. Auch Jacdöy liet ſich mit dieſem zweife.

Zwölfjährige als Kindesmörderin.
Von der Polizei in Saarbrücken wurde ein 12jähriges

Mädchen feſtgenommen, das geſtändig iſt, ein Kind ermordet, vier
andere aus ihren Elternhäuſern entführt und ſchwer mißhändelt
zu haben. Mit der Feſtnahme dieſer jugendlichſten aller Kindes
mörderinnen, die inzwiſchen in einer Fürſorgeanſtalt untergebracht
worden iſt, wird eine Verbrechensſerie aufgeklärt, die in der Krimi
nalgeſchichte einzig daſtehen dürfte.

Am 31. März haben Fußgänger in der Nähe des alten Kirch
höofes von Saarbrücken die Leiche eines Jahre alten Mädchens
gefünden, das nach vorangegangenen ſchweren Mißhandlungen
durch äußere Gewaltanwendung erſtickt worden ſein dürfte. Die
durch dieſen entſetzlichen Mordfall in Saarbrücken hervorgerufene
Aufregung ſteigerte ſich in den folgenden Tagen ins panikartige,
als nacheinander vier kleine Kinder, die ſich inzwiſchen wieder ein
gefunden haben, von ihren Eltern als vermißt gemeldet wurden.
Eins der kleinen Mädchen es war vier Jahre alt wurde in
vollſtändig verſtörtem Zuſtand herumirrend, von Bauarbeitern
aufgegriffen. Am Hals ſah man Würgemale, unter den Augen
blutunterlaufene Stellen. Ein anderes der Kinder erzählte entſetzt,
wie es von einer „Frau“ mitgenommen worden, irgendwo zu Bo
den geſchleudert, gekratzt und gewürgt worden wäre. Entſprechende
Berichte gaben auch voneinander unabhängig, die beiden anderen
Opfer der jugendlichen offenbar ſexualwahnſinnigen Würgers.

Vom Glück verfolgt. Die merkwürdige Geſchichte des nichtge
fundenen Inhabers des Hauptgewinns der Kölner Dombau
lotterie hat nun ihre Aufklärung gefunden. Seit vier Wochen
ſuchte man nach dem Gewinner des Haupilloſes der Dombaulotterie
von 75 000 Mark. Jm ganzen meldeten ſich etwa 50 Leute, die
behaupteten, das Los gekauft, aber verloren zu haben. Nun hat
ein 62jähriger Arbeiter mit ſieben Kindern aus einem rheiniſchen
Städtchen, dem durch Zufall die Gewinnliſte in einer Wirtſchaft in
die Hände fiel, erfahren, daß er der glückliche Gewinner der 75 000
Mark iſt.
Ein verkrachtes Filmunkernehmen. Eine Anzahl bekannter
deutſcher Filmſchauſpieler iſt durch eine ſog.
Filmgefellſchaft, die unter dem Namen „Defra“ in Berlin einen
Film dreht, erheblich zu Schaden gekommen. Die Geſellſchaft ar
beitete in einem Mietatelier ſeit zwölf Tagen an den Aufnahmen
Darſteller und techniſches Perſonal hatten bis dahin ihre Gagen
entweder gax nicht oder nur zu einem geringen Teil bekommen.
Dann wurden alle Arbeiten aus Mangel an flüſſigen Mitteln
plötzlich eingeſtellt. Verſuche gerichtlicher Klagen hatten keinen Er
folg, da die Geſellſchaft über keine Fonds verfügt. Die Unterneh
mer wollten die Schauſpieler dazu bringen, in Paris ihre Rollen
weiterzuſpielen; das Anſinnen wurde aber abgelehnt. An unbe
glichenen Mietſchulden ſind 1200 Mark entſtanden. Der Film war
als hundertprozentiger Tonfilm angekündigt, wurde aber bisher
nur als ſtummer Film aufgenommen Als Geſchäftsführer, der mit
einem Kapital von 21000 Mark gegründeten Defra-GmbH., waren
die Herren Dr. Aſagaroff und Delſchaft eingetragen.

Iſt Koch Doppelmörder? Es wird damit gerechnet, daß der
Deutſche Konrad Koch, der vor 14 Tagen einen Pariſer Waf
fenhändler erſchoſſen hat, woraufhin er verhaftet wurde, auch ſeine
Geliebte, die Tochter eines Straßburger Kaufmannes Sabatier er
mordet hat, mit der er zuſammen nach Paris gefahren war, und
die ſeit längerer Zeit vermißt wird. Koch iſt der Sohn eines
Apothekers aus Höxter in Weſtfalen und hat die Berliner Tech
niſche Hochſchule abſolviert. Die Anklage gegen ihn, die bereits in
den nächſten Tagen vor dem Pariſer Schwurgericht zur Verhand
lung kommen wird, lautet auf Doppelmord.

Neue Ehrendoktoren.
Bäckermeiſter und Kunſthändler

Links: Der 71jährige Bäckermeiſter H. Sandſtede aus
Zwiſchenahn in Oldenburg, der in 12jähriger Arbeit ein grundlegen
des Werk über eine Gruppe von Flechten ſchrieb wurde zum Dr.
h. c. der Univerſität Münſter ernannt. s

Rechts: Der bekannte Leipziger Kunſthändler H. Boer
ner, Leiter des Graphikhauſes Boerner, wurde zum Ehrendoktor
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig ernannt.

Stkeuerſtreik in Spanien. Havas meldet aus Almeriga, daß

zu zahlen, worauf die Polizei Pfändungen vornahm. Die Bevöl
kerung habe jedoch Widerſtand geleiſtet und mehrere Schüſſe auf
die Polizei abgegeben, die das Feuer erwiderte. Ein Poliziſt und
zwei Einwohner ſeien verwundet worden.

Mord und Selbſtmord. Am Petzſee bei Fürſtenberg
(Mecklenburg), einem einſam gelegenen düſteren Waldſee, wurden
der 47 Jahre alte Berliner Stadtvormund Otto Balke und ſeine
Nichte, die 20jährige Tochter eines Ofenfabrikanten, aus Berlin
Köpenick, erſchoſſen aufgefunden. Balke hat das Mädchen, mit dem
er ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, mit ihrer Einwilligung
getötet und dann die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet.

Rieſenbetrug eines Hausbeſitzers. Der Unterſuchungsrichter
bom Landgericht 1 in Berlin hat gegen den Berliner Hausbe
ſiher Story, der flüchtig iſt, einen Haftbefehl erlaſſen. Story,
Beſitzer von 33 in der Inflationszeit erworbenen Mietshäuſern,
in Berlin, wird beſchuldigt, durch betrügeriſche Handlungen eine
Ermäßigung rechtmäßig von ihm zu zahlender Hauszinsſteuer um
etwa 500 000 Mark herbeigeführt zu haben. Da Story ein durch
aus einfaches Leben führte, iſt nicht klar erſichtlich, was ihn zu
den ihm zur Laſt gelegten Betrügereien verführt haben kann. Der

Ein glückhaftes Schiff. Auf der Reiſe von Amerika nach Grie
chenland befindet ſich augenblicklich das italieniſche Motorſchiff „Sa
kurniag mit der ſeltſamen Fracht von 1160 in Amerika anfäſſigen
griechiſchen Junggeſellen, die ſich bereits mit Rückfahrkarten in der

Taſche, in ihrer alten Heimat aſuchen und heiraten wollen. Geſpannt warten in Athen die Vor
ſtandsdamen der griechiſchen Frauen und Jungfrauenvereine,

Der freigeſprochene Oberſchaffner iſt bei dem Unglück ſchwer ver
letzt worden.

S e S

Photoalben und Autobiographien ihrer Jntereſſentinnen ſchuß und
Nabſchlubfertig in der Vermitllerhans halten.

deutſch franzöſiſche

Klienten beſchuldigt, daß er ihnen die Summen, die ihnen zugeſtan

ein Schriftſatz eingereicht, der eine Darſtellung des ſtreitigen Sach

dentlich ſchwierigen Umſtänden landen. Das Luftſchiff wurde zwei

flamme ſtreckte das neue Elektrizikätsgebäude und das daneben lie

ein Teil der dortigen Bevölkerung ſich geweigert habe, die Steuern

Geſamtwert ſeiner Häuſer beläuft ſich auf etwa 5 Millionen Mark.

innerhalb 14 Tagen ihre Frauen

beerdigt.

Im September 1918 fand auf einem Patrouillenſchiff der
Ubootsſperre zwiſchen Dover und Calais eine Exploſion ſtatt. Da
der Hafen von Dover, in dem das Schiff lag, mit in die Luft zu
gehen drohte, entſchloß ſich das engliſche Kommando das brennende
Schiff durch einen Torpedoſchuß raſch zu verſenken. 67 Mann gin
gen mit dem Schiff unter, deren Leichen erſt jetzt geborgen werden
konnten.

Verhaftung wegen Bekrugsverdachts. Unter dem Verdacht, die
Reichsſchuldenverwaltung um eine einem Dresdener Kauf

mann zuſtehende Reſtforderung von 40000 Mark betrogen zu
haben, wurden von der Berliner Polizei der Rechtsanwalt und No
tar Walter Ha ver aus Berlin und ein Kaufmann Peine feſtge
nommen. Jm Namen des Dresdener Kaufmannes hatten die bei
den Betrüger das Geld in ſieben Einſchreibebriefen nach Hamburg
überweiſen laſſen, wo es Haver, wiederum im Namen des Dres
deners, der ſein Klient war, in Empfang nahm. Haver, der eine
ziemlich große Praxis betreibt und ſich auf Forderungen an die
Reichsſchuldenverwaltung ſpezialiſiert hat, wird auch von anderen

den hätten, garnicht oder erſt nach monatelanger Verzögerung aus
gehändigt habe. Die Rolle, die Kaufmann Peine ſpielte iſt noch
nicht ganz klar.

Der Schriftſaßz des Rechtsanwalts Wer ſchon einmal einen
Prozeß geführt hat, der weiß, daß die Rechtsanwälte die Prozeſſe
durch Schriftſätze, die ſie dem Gericht und dem Gegner zuſtellen,
vorzubereiten pflegen. Es kann nun, beſonders in Fällen, die in
rechtlicher Beziehung einfach liegen, einmal vorkommen, daß ſich
der Anwalt von ſeinem Klienten eine Darſtellung des Sachverhalts
geben und dieſe in ſeinem Büro abſchreiben läßt. Er verſieht die
Abſchrift dann einfach mit ſeiner Unterſchrift und reicht ſie als
Schriftſatz beim Gericht ein. Daß ein ſolches Verfahren, wenn es
ohne die nötige Sorgfalt geüht wird, dem Ruf des Anwalts nicht
gerade förderlich fein kann, beweiſt folgender Vorfall Vor einiger
Zeit wurde von einem recht bekannten und beſchäftigten Anwalt

verhalts enthielt und mit den Worten endete: „Zu der Rechtsfrage
kann ich keine Stellung nehmen, da ich Lake bin. Der An
walt ſoll durch dieſe Erfahrung gewitzigt worden ſein.

Letzte Nachrichten
(Eigene Junk- und Drahtberichte).

Stürmiſche Zeppelinlandung.

Stuttgart, 8. April. (Eig. Funkm.). „Graf Zeppelin“, der am
Montag ſeine zweite Werkſtättenfahrt in dieſem Jahr ausführte,
konnte infolge äußerſt heftiger Bodenwinde nur unter außeror

mal in die Höhe gehoben, wobei einer der Haltemannſchaft, der das
Seil nicht rechtzeitig los ließ, aus einer Höhe von 4 bis 5 m herab
fiel und ſchwer verwundet ins Krankenhaus gebracht werden

mußte. Ein zweiter Arbeiter konnte durch die Paſſagiergondel
hereingezogen werden.

Zwei Elektrizitätswerke eingeäſcherk.

Paſſau, 8. April. (Telunion). Eine ſchwere Exploſion ereignete
ſich bei Kabellegungsarbeiten, die durch den Neubau des Elektrizi
tätswerkes der Stadt Wels notwendig waren. Eine große Stich

gende alte Werk in Brand. Beide Gebäude wurden vollſtändig
vernichtet. Zwei Arbeiter erlitten lebensgefährliche Verletzungen
Einer von ihnen ſtarb bereits auf dem Transport ins Kranken
haus. Der Kabelmonteur und der Betriebsleiter des Werkes wur
den, als ſie den Verunglückten Hilfe leiſten wollten, ebenfalls

ſchwer verletzt. eTyphusepidemie in Frankreich. e
Paris, 8. April. (Eig. Funkm.). Wie der „Matin“ berichtet, iſt

in den weſtlichen Vororten von Paris, namentlich in Band und
in NoiſyLeSec, eine Typhusepidemie ausgebrochen. Die Urſache
der Seuche liegt in dem verdorbenen Trinkwaſſer. Bei der letzten
Ueberſchwemmung der Marne ſeien die Quellen für die Waſſerver
ſorgung verunreinigt worden. Bisher ſeien fünf Todesfälle zu ver
zeichnen.

Zu den Anruhen in Jndien.
London, 8. April. (Telunion) Vor einer Eiſenbahnſtation in

Bombay verſammelten ſich am Montag abend ſtreikende Eiſenbah
ner. Die mehrtauſendköpfige Menge nahm eine drohende Haltung
an, worauf die Polizei von der Waffe Gebrauch machte. Eine
Perſon wurde getötet.

Schweres Fährunglück in Korea.

Tokio, 8. April. (Telunion). Auf dem Fluſſe Yalu in Koreg
ereignete ſich am Montag ein ſchweres Fährunglück. Infolge eines
heftigen Sturmes kenterte eine Fähre, auf der ſich 23 Bauern mit
zahlreichen Pferden befanden. Alle fanden den Tod in den Flüten.
Der ſtarke Sturm machte Rettungsmaßnahmen unmöglich.

Großfeuer im Waſhingkoner Flughafen.
Rewyork, 8. April. (Telumion). Der Waſhingtaner Flughafen

Bollingfield wurde von einem Großfeuer heimgeſucht. Das Fall
ſchirmhaus und ein Flugzeugſchuppen ſind bisher zerſtört worden

Die Bergung der Flugzeuge ift im eletzten Augenblick gelungen
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und ſtark geworden ſind, zurück
von „Blut Und Eiſen“ über zahlreiche Arbeiterfamilien gebracht

1. Beilaye zur Harzer Volksſtimme
Dienstag, den 8. April 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 8. April.

Gedenktage.
8. April.

1820 Turnvater Jahn auf der Feſtung. 1835 Wilhelm v.
Humboldt. 1867 fNaturforſcher E. A. Roßmäßler. 1906 Wahl
zur 1. ruſſiſchen Duma. 10913 1. Parlament der Republik China.

1917 Gründung der USPD in Gotha. 1920 Einwohnerwehren
aufgelöſt. 1920 Strafrechtslehrer K. Binding.

Klatſch.
Frau Jlſe ſteht in ihrer Küche und weint beinahe vor Wut. Jhr

Mann hat für heute abend ein paar Bekannte mitgebracht, ſeinen
Kollegen Huber mit ſeiner jungen Frau und den jungen Heini
Zimmermann. Alles war nett bis Huber, der es niemals
laſſen kann, wieder zu klatſchen anfing. Herrgott, was haben dieſe
beiden, Huber und ſeine Hedwig, ſchon alles damit angerichtet, daß
ſie ſich nicht in Acht nehmen können, wenn es ſich um andere Leute
handelt. Man ſollte ihnen einmal auf der Stelle eine Lehre geben.
Frau Jlſe nimmt den Waſſertopf vom Herd, gießt den Tee auf und
geht ins Zimmer.

Hüber iſt gerade mitten im Thema. „Alſo, da komme ich kürzlich
am Sonnabend nachmittag zu Meier, wollte ihn zum Radeln ab
hölen. Die junge Frau, die Hilde, macht mir die Türe auf. Und
denkt euch, im Bademantel und in Pantöffelchen ſteht ſie da, führt
mich durch den Gang ins Wohnzimmer und ſagt: „Warten Sie einen
Augenblick, mein Mann iſt noch nicht da Dann geht ſie ins
Schlafzimmer, ohne die Tür hinter ſich zuzuſchließen. Jch bin feſt
überzeugt, daß ſie nichts dagegen gehabt hätte, wenn

Nun ſind Sie aber ruhig!“ Jlſe ſagt das lächelnd, aber ihr
Mann und Heini merken ihr an, daß ſie wütend iſt. Frau Jlſe denkt
daran, was Huber vielleicht erzählen wird. wenn er ſie mal allein
zu Hauſe angetroffen hat „Denken Sie“, wendet ſie ſich an
Hüber, „Meier hat mir erzählt, er ſei letzten Sonntag mit Jhrer
Frau im Kino geweſen. Was ſagen Sie dazu?“ Frau Hedwig ent
rüſtet ſich; Huber fährt auf. „Das ſoll mir der Menſch mal ins
Geſicht hinein behaupten! Was der ſich da erlaubt, meine Frau zu
verklatſchen gut, daß ich ſelbſt am Sonntag mit Hedwig aus
war, ſonſt gäbs etwas Der ſoll noch mal zu uns kommen,
der

Frau Jlſe hat ſpöttiſche Augen und ſagt: „Aber was denken Sie
denn! Selbſtverſtändlich hat Meier das niemals geſagt. Jch wollte
bloß Jhr Geſicht ſehen, wenn Sie mal ſelbſt durch den Dreck ge
zogen werden. Möchten Sie die Bademantelgeſchichte etwa Meiern

ins Geſicht hinein“ erzählen X.
Geſinnungsfreunde, heraus! Achtung, Parteigenoſſen, Ge

werkſchaftskollegen, Sportgenoſſen! Zur Abholung des Gen. Hörſing
tritt alles geſchloſſen um 19 Uhr im Monopol an. Es wird erwartet,

daß alle auch die Arbeiterjugend erſcheinen. S
Silberne Hochzeit. Am heutigen Dienstag feiert unſer Gen.

Franz Bunke, Hinterſtraße 18. mit ſeiner Ehefrau das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Genoſſe Bunke iſt in Gewerkſchafts- und Partei
kreiſen kein Unbekannter Lange Zeit war er Vorſitzender ſeiner
Berufsorganiſation, des Holzarbeiterverbandes. Auch im Orts
ausſchuß der Gewerkſchaften war er als Delegierter tätig. Ver
ſchiedentlich war er als Vertreter im Stadtparlament vorgeſehen,
aber ſein zurückhaltendes Weſen war immer ausſchlaggebend für
ſeine Ablehnung. Er arbeitete lieber in der Stille für den Ge
danken der aufwärtsſtrebenden Arbeiterſchaft. Wir reihen uns
gerne der Schar ſeiner Gratulanten an.

Arbeiter Eltern. Morgen Mittwoch, pünktlich 18 Uhr, findet
eine Zuſammenkunft der Kinder im Alter von 12—14 Jahren im
Jugendheim ſtatt. Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend will, wie es in
allen anderen Städten auch iſt, eine Jugendfalken Abteilung bilden.
Schickt eure Kinder!

Schlägerei Jm „Neuſtädter Hof“ kam es in der Sonntag
nacht zu einer ausgedehnten Schlägerei, deren Beilegung ein grö-
ßeres Polizeiaufgebot erforderte Zwei der Beteiligten, die an
gaben, ſinnlos betrunken geweſen zu ſein und ſich an nichts mehr
erinnern können, wurden in Haft genommen. Die Folgen dürf-
ten ſehr unangenehmter Natur ſein, da nicht nur Sachbeſchädigung,
ſondern auch Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Beleidigung
in Frage kommt.
nachlaß von 1 Mark auf alle Plätze

Die Vorgeſtrigen. Wie alljährlich, ſo hielt auch in dieſem
Jahre die Brockengemeinde ihre Bismarckfeier am Sonnabend
abend auf dem Brocken ab. Alles ſchwelgte in längſt vergangener
Zeit und träumte von der Wiederkehr des „eiſernen“ Kanzlers, der
Deutſchland in die glorreiche Zeit von anno dazumal zurück führen
ſoll. Ein bekanntes Sprichwort ſagt Jedem Tierchen ſein Plä
ſierchen“. Laſſen wir deshalb die Vorgeſtrigen ruhig unter ſich.
Wir als organiſierte Arbeiter ſehnen uns durchaus nicht nach der
Zeit der außerordentlichen Knechtung und Knebelung unter der
Aera Bismarck obwohl unſere Organiſationen trotz Sozialiſtenge
ſetz und trotz Schikanierung durch die Schergen Bismarcks groß

Viel bitteres Leid hat der Mann

und doch haben wir als Sozialdemokraten das Bismarckſche Syſtem
überlebt, trotz Zuchthaus- und Gefängnismauern. Die aufſteigende
Arbeiterſchaft, das iſt der Dorn aller jener Bismarckſchwärmer,
denen die neue Zeit den Nimbus des Unerreichbaren genommen
at

Bund der Markkfeſtſpiele. Wir erinnern nochmals daran,
daß Mitgliedskarten für den Bund der Marktfeſtſpiele in der
Volksbuchhandlung zu haben ſind. Der Preis iſt auf 1 Mark feſt
geſetzt, wofür vier Stück Gutſcheine zu 25 Pfennig verabfolgt wer
den, die bei Löſung der Eintrittskarten in Zahlung genommen
werden. Außerdem erhalten alle Mitglieder noch einen Preis

Die Schloß Lichtſpiele zeigen Dienstag bis Donnerstag einen
Doppelſpielplan. Da iſt der eine Film mit Liſſi Arna, Paul Reh
kopf, Siegfried Arno in den Hauptrollen „Jenſeits der Straße
eine Tragödie des Alltags. Ein ganz einfaches, man möchte faſt
ſagen, trotz des Milieus, zartes Kammerſpiel hat der begabte und
geniale Regiſſeur Leo Mittler hier geſchaffen. Der andere Film
„Ja, ja, die Frau'n ſind meine ſchwache Seite iſt ebenfalls ein
großer Erfolgsfilm. Die bekannte Schlagermelodie klingt noch ein
Stündchen im Ohr, wenn man dieſen wirklich luſtigen Film ge
ſehen hat. Im Beiprogramm ſieht man den ſchönen Naturfilm
Die fröhliche Pfalz“ und die reichhaltige „Deulig-Woche“.

Ungünſtige Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet
Halberſtadt, den 8. April.

Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet hat ſich im Monat März
1930 weſentlich gebeſſert. Wenn auch in der erſten Hälfte des
Monats noch ein leichtes Anſteigen der Arbeitsloſenziffer vermerkt
wurde, ſo brachte doch die zweite Monatshälfte eine fühlbare Ent
laſtung: die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden ſank gegenüber
dem Vormonat um 606, die der weiblichen um 222. Sie wurde faſt
ausſchließlich durch die Außenberufe hervorgerufen. Die Arbeits
möglichkeiten in den übrigen Berufsgruppen haben ſich noch nicht ge
beſſert. Trotz der in den letzten Wochen erfolgten Entlaſtung iſt das
Geſamtbild der Arbeitsmarktlage entſprechend dem wirtſchaft
lichen Tiefſtand im Nordharzgebiet überaus ungünſtig. Die
Andrangsziffer für männliche Arbeitſuchende betrug im Bezirk des
Arbeitsamts Nordharz im Februar 3776, d. h., es entfielen auf 100
offene Stellen 3776 Arbeitſuchende. Sie liegt n 2190 über dem
mitteldeutſchen Durchſchnitt (1586) und ſt die höchſt e im
Landesarbeitsamtsbezirk Mitteldeutſchland. Für weibliche Arbeit-
ſuchende war das Verhältnis 100:920, d. i. 157 über den mittel
deutſchen Durchſchnitt.

In der Landwirtſchaft blieb die Nachfrage anfangs noch
gering. Erſt in der zweiten Monatshälfte ſetzte eine fühlbare Be
lebung auf dem Arbeitsmarkte ein. Die Witterung war für die
Außenarbeiten günſtig. Es wurden Mädchen, Frauen, jüngere Bur-
ſchen, ledige Knechte, Arbeiter und Arbeiterinnen für Laboratoriums-
arbeiten in Saatzuchtwirtſchaften angefordert und vermittelt.

Die Jnduſtrie der Steine und Erden hat im Monat
März außerordentlich zur Belaſtung des Arbeitsmarktes beigetragen
Eine Reihe von Betrieben der Grangatinduſtrie mußte wegen
Auftragsmangels große Entlaſſungen vornehmen. Jnsge-
ſamt wurden hiervon 285 Arbeiter betroffen. Auch in der Zement
ind Kalkinduſtrie iſt es noch vereinzelt zu Entlaſſungen gekommen.
Die Betriebseinſchränkungen konnten noch nicht wieder behoben wer
den. Jn den Ziegeleien iſt angeſichts der geringen Bautätigkeit mit
einem ſpäten Beginn der Kampagne zu rechnen.

Die dauernd ungünſtige Lage in der Metallindu-
ſtrie hat ſich weiter behauptet. Eine Fabrik in Halberſtadt
konnte die verſuchsweiſe eingelegte dritte Schicht nicht aufrecht er
halten. Ein anderes Unternehmen das bisher an 4 Tagen arbeiten
ließ. mußte in den einzelnen Abteilungen die Arbeitszeit auf 3 Tage
herabſetzen. Die Fürſt Stolberghütte in Jlſenburg war gleich
falls gezwungen in der Abteilung Gießerei Kurzarbeit einzulegen;
es wird nur an 3 Tagen in der Woche gearbeitet. Die normale Be
legſchaftsziffer (500—600) iſt auf 252 zuſammengeſchmolzen. Durch
die laufenden Stillegungsmaßnahmen des Kupferwerks in Jlſenburg
ſind im Laufe des Monats März weitere 20 Arbeiter freigeſprochen.
Der unweſentliche Abgang von Arbeitſuchenden aus der Metall
induſtrie hat vorwiegend berufsfremde Arbeit angenommen. Be
merkenswerk iſt wie alljährlich ein ſtärkeres Angebot
von nach beendigter Lehrzeit entlaſſenen Geſellen

Im Holz und Schnitzſtoffgewerbe hat ſich die Ar
beitsmarktlage in keiner Weiſe belebt. Das Angebot an Bau und
Möbeltiſchlern iſt anhaltend groß. Die Betriebe ſind nicht auf
nahmefähig.

Jn der Nahrungs- und Genußmitktelinduſtrie war
die Lage nicht einheitlich. Die Fleiſchkonſerveninduſtrie arbeitete voll.
ſedoch wird ein mittlerer Betrieb in Halberſtadt wegen Auf
tragsmangels dem größten Teil der Belegſchaft kündigen. Die
Tabakinduſtrie litt bisher unter der ſaiſonmäßigen Geſchäftsſtille. Die

Aufträge gehen jetzt beſſer ein als in den Vormonaten, ſo daß dem
nächſt mit günſtigerer Arbeitsmöglichkeit zu rechnen ſein dürfte. Die
Lage in der Schokoladeninduſtrie hat ſich infolge Fertigſtellung der
Oſteraufträge rſchlechtert. Jn faſt ſämtlichen Betrieben wurden
Entlaſſungen vorgenommen.

Für das Be kleidungsgewerbe blieben die Arbeitsmarkt
verhältniſſe gleich un gün ſti g wie in den Vormonaten. Jm Schnei
dergewerbe iſt ein Lohnkampf ausgebrochen, der ſich bis jetzt
auf vier Betriebe in Halberſtadt erſtreckt. Bisher ſind
23 Schneidergehilfen in Streik getreten. Die ungünſtige Lage für
Schuhmacher hat ſich auch im Monat März nicht verändert. Dem
reichlichen Angebot ſteht faſt keine Nachfrage gegenüber. Die Leder
handſchuhinduſtrie klagt über Auftragsmangel. Aus einem Betrieb
in Halberſtadt mußten 25 Arbeitskräfte entlaſſen werden. Jn Oſter
wieck allein ſind 113 Handſchuhnäherinnen vorwiegend Heim
arbeiterinnen arbeitslos.

Jm Baugewerbe war gegen Ende des Monats ein ſtarker
Rückgang der Arbeitsloſenziffer feſtzuſtellen. Eine ganze Reihe von
Umbauten und baulichen Veränderungen ſind in Angriff genommen.
Größere Bauvorhaben fehlen dagegen noch voll
ſt ändig. Eine weitere Belebung ift erſt zu erwarten, wenn die
Hauszinsſteuerhypotheken für 1930 verfügbar werden. Die Ent
laſtung in den mit dem Bauhandwerk verbundenen Berufen iſt noch
wenig fühlbar.

Jn der Berufsgruppe Theater und Muſik macht ſich der
Schluß der Winterfaiſon ſchon bemerkbar. Die Winterſpielzeit des
Stadttheaters in Halberſtadt iſt zwar noch nicht abgeſchloſſen, es kom
men aber doch ſchon Muſiker aus den Winterengagements zurück.

Die Vermittlungstätigkeit im Gaſt u. Schankwirtſchafts
gewerbe war in der erſten Monatshälfte noch gering. Erſt die
zweite Hälfte brachte einen immer reger werdenden Eingang offener
Stellen. Gefragt wurde Bedienungs, Haus und Küchenperſonal
Geeignete Kräfte ſtehen noch genügend zur Verfügung. Auch für die
Beſetzung von Aushilfsſtellen wurde die Fachabteilung für das Hotel
und Gaſtwirksgewerbe ſtändig und rege in Anſpruch genommen
Nur für weibliche Kräfte war das Angebot an offenen Stellen noch
zögernd

Jn der Berufsgruppe häusliche Dienſte“ beſtand nach wie
vor ſtarkes Angebot an Arbeitſuchenden. Die Nachfrage erſtreckte ſich
faſt ausſchließlich auf perfekte Alleinmädchen. Die Unterbringungs
möglichkeit für junge Mädchen war nur gering. Auch Aufwartungen
ſtehen reichlich zur Verfügung. Die Nachfrage iſt ſchwach. Aus den
Landgemeinden meldeten ſich zum Monatsſchluß bereits die erſten
ſchulentlaſſenen Mädchen, um ſich dem Arbeitsmarkt arbeitſuchend
einzureihen.

Für kaufmänniſche Angeſtellte hat ſich die Arbeits
marktlage nicht weſentlich gebeſſert. Die Gründe ſind wiederholt dar
gelegt worden. Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt nur um 12 ge
ſunken. Es konnte männliches und weibliches Büro- und Verkaufs
perſonal vermittelt werden.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des Arbeitsamks
Nordharz betrug am 31. März 1930 insgeſamt 7852 männliche und
1628 weibliche Perſonen. Hiervon entfallen auf Halberſtadt 2236
männliche, 934 weibliche, Oſchersleben 642 männliche, 14 weib
liche Wernigerode 800 männliche, 134 weibliche, Oſt er wieck
351 männliche, 166 weibliche Perſonen.

Bei Noktſtands arbeiten ſind z. Zt. insgeſamt 52 Arbeits
loſe beſchäftigt.

Im Kurkhegker wird am Sonntag „Die Förſterchriſtel“ auf
geführt. Der Verkauf iſt wie immer im Zigarrengeſchäft Ramme
und Papierhandlung Schaffhäuſer.

Aus Halberſtadt.
Die Lügen-, Tribüne“

das nicht einmal unfreiwillige Witzblatt der Moskauer, welches
ſeinen bedauernswerten Leſern täglich erzählt, daß die Sozial
demokratie mit den Hugenbergern eine Koalition zur Unkerſtützung
der Bürgerblock- Reichsregierung eingegangen iſt, fühlt ſich veran
laßt, unſerem Genoſſen Paul Weber wegen ſeiner Ernennung
zum Regierungspräſidenten einen Kaktus zu ſetzen. Unter der Ue
berſchrift: Warum wurde Weber Regierungsprä-
ſident pöbelt die „Tribüne“ in einer ſogenannten Arbeiter
Korreſpondenz“ unſeren demnächſt ſcheidenden Oberbürgermeiſter
an. Er habe „den typiſchen Entwicklungsgang aller Bonzen
durchgemacht.“ In der Revolution habe er ſeinen ganzen Einfluß
daran geſetzt, jede Bewegung der Arbeiterſchaft zu unterbinden, in
dem er „für Ruhe und Ordnung geſorgt“ habe. Ein furchtbares
Verbrechen, wenn ein Sozialdemokrat für Ruhe und Ordnung
ſorgt!

Derart ſind auch die weiteren Vorwürfe, die dem Genoſſen We
ber gemacht werden. Bei ſeinem Amtsantritt als Oberbürgermei
ſter habe er erklärt, daß er ſein Amt nicht als Sozialde-
mokrat, ſondern unparteiiſſch als Bürgermeiſter führen
werde. Das Unparteiiſche habe aber ſo ausgeſehen. daß er „alle
Laſten den Proletariermaſſen aufgebürdet“ habe. Wieſo, das ver
ſchweigt allerdings die „Tribüne“, weil ihr der Beweis wohl ſehr
ſchwer fallen würde Der Oberbürgermeiſter habe „den Er
werösloſen auch mit blauen Bohnen gedroht“. Daß
das eine Lüge iſt, weiß jeder Kommuniſt. Aber man behauptet es
einfach und hofft, daß ſich immerhin noch Unwiſſende finden wer
den, die den Schwindel glauben

Bei dieſer Einſtellung ſei es klar, daß der Bürgerblock in
Halberſtadt ſehr zufrieden mit dem Oberbürgermeiſter ge
weſen ſei. Eigentlich iſt das eine ſehr leichtfertige Behauptung;
denn den Halberſtädter Kommuniſten, die doch die treueſten Leſer
der „IJntelligenz“ ſind, hätte es doch auffallen müſſen, wie in die
ſen zehn Jahren das Blatt des hieſigen Bürgerblocks, die „Halber
ſtädter Zeitung“, gegen den Genoſſen Weber gehetzt und gewühlt
hat. Aber nach Leninſchem Rezept iſt den Moskauern jedes Mittel
techt, welches dazu dienen kann, einen Sozialdemokraten zu ver
unglimpfen. Das nennen ſie dann Klaſſenkampf und Arbeiterbe
wegüng.

Wie verlogen im übrigen das kommuniſtiſche Schmutzblatt iſt,
geht auch daraus hervor, daß es behauptet, in der Abonne
mentseinkadung der erſten Nummer des „Halberſtäd-
ter Tageblatts“ der Satz enthalten a fen ſei, daß man

„beſtrebt ſei, die Zeitung ganz im alten Sinne
weiter zu führen“, das heißt in dem, wie es damals bei der
Uebernahme aus dem bürgerlichen Beſitz übernommen wurde.
„Webers Tageblatt“ habe das getreulich bis auf den heutigen Tag
gehalten und damit ſei auch der Weg dieſes Mannes charakteriſiert.

Jn Wirflichkeit iſt genau das Gegenteil von dem richtig,
was die „Tribüne“ behauptet. Jn der Abonnementseinladung
die in der erſten Nummer des „Halberſtädter Tageblatt“ vom 2.
März 1919 erſchien, hieß es nicht, daß das Blatt „ganz im alten
Sinne“ weitergeführt werden ſollte, ſondern:

„Das Halberſtädter Tageblatt iſt von heute ab kein privates
Unternehmen mehr, ſondern gehört den ſozialdemokratiſchen
Parteigenoſſen. und wird nur der Ausbreitung ſozialdemokra
tiſcher Tdeen dienen, es wird ein Organ für die Intereſſen der
werktätigen Bevölkerung und damit für das ganze
Volk ſein.
Aus dieſer Feſtſtellung kommuniſtiſcher Lügenhaftigkeit mag man

erkennen, wie auch die Anwürfe gegen den Genoſſen Weber zu be

Volkschor Halberſtadt. Die nächſte Uebungsſtunde findet am
Donnerstag, den 10. April, 20 Uhr, im Kaiſerhof ſtatt. Am Freitag
den 11. April, 20 Uhr, Vierteljahrsverſammlung. Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder iſt notwendig. Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekanntgegeben.

Reuſchnee im Harz. Mit ſehr kalten Winden iſt, wie uns aus
Stiege gemeldet wird, Schneefall eingetreten. Der Schnee liegt 4 bis
5 em hoch. Der Schneefall dauert an. Alle Feld und Kulturarbeiten
ſind geſtört.

„Kehre wieder, Afrika“, ſo betitelt ſich der Film, welcher am
Sonntag vormittag 10 Uhr im Lichtſchauſpielhaus läuft. Der Ein
heitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands, Ortsgruppe Halberſtadt,
hat im Rahmen ſeines Bildungsprogrammes für den Winter 1929
bis 1930 auch eine Filmvorſtellung feſtgelegt. Leider mußte dieſe
immer wieder verſchoben werden, ſo daß ſie erſt jetzt zur Durch
führung gelangen kann. Dieſes lange Warten auf dieſen Film wird
aber durch die Schönheit desſelben entſchädigt. Kehre wieder
Afrika“ hat drei Vorzüge: 1. Die Handlung iſt nach dem gleich
namigen Buche von Ludwig Weichert geſchrieben, was dieſer Auf
führung den Zuſammenhang gibt. 2. Der Film zeigt wunderbare
Naturaufnahmen Afrikas: Urwald, Steppe, herrliche Landſchaften
prachtvolle Waſſerfälle, Flüſſe, Seen, hohe ſchneebedeckte Gipfel des
Kilimandſcharo uſw. uſw. 3. zeigt er uns die eigenartigen Sitten
und Gebräuche der ſchwarzen Einwohner. Der Punkt, um den ſich
alles dreht, iſt die Hochzeit der ſchönen Salamu. Gerade durch dieſes
Familienfeſt kommen die Sitten und Gebräuche zur Geltung. Man
ſieht die Tänze der Kingamädchen und die Tänze der wehrfähigen
Männer Alle befreundeten Organiſationen ſind gern geſehene Gäſte
bei allen Bildungsveranſtaltungen. Man beachte die Inſerate

werten ſind. t



Arbeitertheaterſpieler
Halberſtadt, 8. April.

Arbeitsloſigkeit, Maſſenelend, Ueberangebot von Arbeitskräftenum Leenege ren Siſſhenemn und Raſſenhygienikern über das
infolge Fehlens des Geburtenüberſchuſſes dem Untkergange geweihte
deutſche Volk, das ſind die Probleme und Gegenſätze unſerer heu
tigen Zeit. Auf der einen Seite die, die durch Wohnungselend und
Arbeitsloſigkeit zur Einſchränkung der Kinderzahl gezwungen
werden und auf der anderen diejenigen, die das deutſche Volk in
demſelben Maße wachſen ſehen möchten wie vor dem Kriege Und
zwiſchen beiden ſteht das Geſetz. Die einen wollen die Beſeitigung
der Beſtimmungen, die zum Gebären zwingen und die anderen
wollen ſie mindeſtens erhalten wiſſen, vielleicht ſogar noch ver
ſtärken. Und ſchwer und grauſam ſind die Auswirkungen dieſes
Gebärparagraphen 218. Tauſende und wieder Tauſende von
Müttern fühlen ſich ſchwanger und ſehen mit Schrecken dem kom
enden Kinde entgegen, für das kein Platz im Hauſe iſt und für
deſſen Exiſtenz die Wohlfahrtsunterſtützung oder der kargerohn nicht

ausreicht. Was ſteht alſo dem noch im Werden begriffenen Delten
bürger bevor, wenn er das Licht der Welt erblickt? Stickige Luft in
engen Wohnungen, trocken Brot, Krankheit, Spielen auf dumpfen
Höfen, Sichſelbſtüberlaſſenſein, Ueberallimwegeſtehen, vielleicht ſo

gar Hunger und noch mehr. Und das, was man als Glück des Him
mels bezeichnet, den geſegneten Schoß, das verdammt man, oder

ſehnt es mindeſtens hinweg Schlaflofe, peinvolle Nächte und jam
mervolle Tage kommen. Immer wieder wälzt das g Hirn
die Fragen: Was ſoll werden? Was wird mit dem Kinde? Se

verhüte ich ſein Kommen, das ihm nur Elend bedeuten würde?
H, wäre dieſer verfluchte S 218 nicht, dann könnte der Arzt helfen

Aber er tut es nicht. Er darf es nicht. Das Zuchthaus lauert auf
hn. Und die Mutter legt ſchließlich ſelbſt Hand an ans keimende
Leben oder geht zu einer weiſen Frau. Und 800 000 Mütter wählen

jährlich dieſen Ausweg, 800 000 Mütter, die den Weg von Köln bis
Berlin ſpannen würden. Jn unſachgemäße Hände begeben ſie ſich
und viele von dieſen 800 000 Müttern ſterben an dieſem unſach
gemäß vorgenommenen Eingriff. Sie ſterben weil das Geſetz es

nicht erlaubt, daß der Arzt ſachgemäß das Werden des Kindes

unterbindet.Derun der Kampf der organiſierten Arbeiterſchaft um Auf
hebung des Paragraphen 218. Nicht, weil die Arbeiterſchaft Kinder
nicht liebt und Kinder nicht gern um ſich hat, ſondern weil Kinder

in der jetzigen Notzeit nur Vergrößerung des Elends bedeuten und
weil die meiſten dieſer Kinder felbſt in Elend und Rot durch den

Mutterſchoß geſtoßen werden.e rennt Von faßte dieſen Kampf um den S 218 Zu einem

Drama zuſammen, das er unter dem Titel „Cyankali heraus
hrachte. In irgend eine Dachſtube, wo viele Menſchen in zwei

Räumen zufammengepfercht wohnen, führt das Drama. Proletarier,
Metallarbeiter, Zeitungsverkäufer hauſen hier mit ihren Frauen

zuſammen. Ernähren ſich mehr ſchlecht wie recht. Da wird die

Die Trichinenkrankheit.
Die zahlreichen Trichinenvergtftungen anläßlich des Genuſſes von

icht veſchauten und zum Teil ungenügend gekochtem Bärenſchinken
eiſch, die ſich in Stuttgart ereignet haben, rücken die Trichinen

erkrankung, ihre Entſtehung und ihre Bekämpfung erneut in den
Vordergrund des öffentlichen Intereſſes zumal da es ſich um eine
keineswegs harmloſe Erkrankung handelt. Der Fall zeigt, daß in

vie geſetzlichen Beſtimmungen, die hier in Betracht kommen, eben
auch Tiere mit einbezogen werden müſſen, deren Fleiſch nicht zum

täglichen Bedarf gehrt.
Die Trich ine iſt ein kleiner Wurm von ekwa mm Länge, den

man mit dem bloßen Auge eben noch wahrnehmen kann; ein Schnitt
von trichinenhaltigem Fleiſch zeigt kleinſte grauweiſe Pünktchen, in
denen man unter dem Mikroſtop das kleine in eine Kapfel einge
ſchloſſene Würmchen erkennt. In dieſer Kapfel liegen die Tierchen
unter Umſtänden jahrelang bewegungslos, ohne ſich zu vermehren,
ohne aber andererſeits die Lebensfähigkeit zu verlieren. Man hat
mit Trichinen, die bis 31 Jahre lang in einem Muskel eingekapfelt
gelegen hatten, noch Erkrankungen hervorrufen können. Gelangen
die Tiere mit dem Fleiſch in den Magen und Darm, ſo beginnen ſie
ſich zu bewegen und zu wachſen; ſie werden mehrere Millimeter lang
und fangen nun an, ſich zu vermehren. Und zwar mit er
ſchreckender Fruchtbarkeit. Während die Männchen ab
ſterben, bohren ſich die Weibchen in die Darmwand ein, wo jedes
einzelne von ihnen hunderte, ja tauſende von lebendigen kleinen
Würmchen zur Welt bringt. Dieſe jungen Trichinen gelangen in
die Blutgefäße und werden mit dem Blut in kurzer Zeit im gan
zen Körper verteilt Damit beginnt der zweite der unan
genehmere und gefährlichere Teil der Erkrankung. Während die
Eltern“, die Darmtrichinen, nur Anlaß heftiger Durchfälle waren,
ſiedeln ſich die jungen Trichinen auf ihrer Wanderung durch den
Körper in den verſchiedenſten Muskeln an, wo ſie eine äußerſt
ſchmerzhafte Muekelentzündung hervorrufen. Vor allem
bevorzugen ſie dabei das Zwerchfell und die Rippenmuskel, wodurch
ſie zur bedrohlichen Lebensgeſahr werden, denn dieſe Muskeln füh
ren die ſtändigen Atembewegungen aus; ihre Lähmung führt daher
zur Erſt ick un g, und die Mehrzahl der Todesfälle bei Trichinoſe
kommt auf dieſe Weiſe zuſtande. Wird die Krankheit überſtanden,
was immerhin in etwa vier Fünftel der Fälle eintritt, ſo beginnen
ſich die Trichinen etwa nach drei Monaten mit einer immer dicker

werdenden Schale von Kalk zu umgeben; die Entzündung geht zu
Fück, und die Tiere gehen in denſelben Ruheſtand über, in dem ſie in
dem Muskel des Schweines verharrt hatten.

Die vorbeugenden Maßnahmen, die zur Bekämpfung der
Trichinoſe ergriffen werden, beſtehen vor allem in einer rein

lichen Haltung der Schweine, in Vermeidung von Verfütterung tri
chinöfen Fleiſches an die Schweine und in Fernhaltung von Ratken,
die als Träger von Trichinen eine bedeutende Rolle ſpielen. Zur
Kontrolle des als Nahrung verkauften Schweinefleiſches iſt bei die
ſem die geſetzliche Beſchaupflicht eingeführt. Trichinenhaltiges Fleiſch
muß nicht unbedingt verworfen werden; nur darf es nicht in rohem

oder halbrohem Zuſtande genoſſen werden, ſondern muß ſehr lange
unter hoher Temperatur gehalten werden, um die Trichinen zum
Abſterben zu bringen. Nur langes Kochen oder langes, ſehr heißes
Räuchernd erreicht dieſen Zweck, da die Temperatur im Jnneren

von großen Fleiſchſtücken nur ſchwer auf die erforderliche Höhe von
50 bis 60 Grad gebracht werden kann. Auch durch Kälte laſſen ſich
i Trichinen abtöten, doch muß auch dies durch lange Zeit durchge

führt werden da nach einer Gefrierzeit von drei Tagen noch lebende
Trichinen gefunden worden ſind.

Wegen Diebſtahls verurkeilt. Mit Vorliebe beehrt der Ange
igte H. aus Halberſtadt Hoſpitäler und derartige Anſtalten, um

dort zu ſtehlen. Erſt vor kurzem ſtand er vor dem Halberſtädter
Richter wegen eines ſolchen Diebſtahls und nun hat er ſich wieder

gegen die Beſchuldigung zu verantworten, aus dem Betſaal des
Heiligengeiſthoſpitals einige wollene Decken geſtohlen zu haben. Der

Diebſtahl iſt ſchon im Jahre 1928 begangen. Damals konnte der

führen „Cyanlali“ auf.
r einer Witwe von dem einen Metallarbeiter ſchwanger. Jnſieſetwe Zeit fällt die Kündigung der Tarife durch die Gewerk

ſchaften und die darauf von der Werkleitung vorgenommene Aus
ſperrung. Das Hungergeſpenſt geht um. Und in dieſer Zeit weiß
das 20jährige junge Menſchenkind ihren Schoß „geſegnet“. Der
Verlobte muß fliehen. Es ſteht allein Nun darf auch das Kind
nicht kommen, auf das Hunger und Elend warten Das Mädchen
geht zum Arzt, wird abgewieſen und greift dann zur Selbſthilfe.
Und als alles noch nicht helfen will, findet es den Weg zur weiſen
Frau, empfängt dort Zyankali und ſchleppt ſich wieder in die Dach
kammer zur Mutter, wo das Gift ſeine Wirkung tut. Und dann
kommt die Polizei. Es iſt ein Verbrechen gegen das keimende Leben
vorgencunmen. Die Mutter wird vom Krankenbett der im Kind
bettfieber liegenden Tochter genommen. Alles wegen des 5 218:

Verhaftungen, todwunde FrauenS Wo hat dieſen Stoff äußerſt geſchickt zum Drama ver
arbeitet Sehr gut ſind ſeine Typen, arme Proleten, die kaum
zu beißen haben und doch nicht zu mucken wagen, dann die jungen
Metallarbeiter, die trotzig aufbegehren und daneben der ſcheinheilige
Hausverwalter, der den Moraliſchen der Umwelt gegenüber mimt
und dabei doch der größte Schweinehund iſt, der jungen hübſchen
Weibern nachſtellt und, wenn ſie ſchwanger von ihm ſind, ihnen

auch hilft.
Die hieſige Ortsgruppe des Arbeiter Theaterbundes hatte es ge

wagt, dieſes Drama aufzuführen. Es war nach dem Strom wieder
eine große Leiſtung, ſogar die größte Leiſtung wohl überhaupt.
Vor allem aber erfüllen die Theaterfreunde hiermit ihren wirklichen
Daſeinszweck.

Es kommt nicht darauf an, Theater ſchlechthin zu ſpielen, alſo
irgendwelche Schwänke und Singſpiele aufzuführen, ſondern Stücke,
die aus dem Leben genommen ſind, die kulturelle Bedeutung haben.
Die Arbeiter Theaterſpieler erwieſen der organiſierten Arbeiter
ſchaft in ihrem Kampf gegen den 8 218 mit dieſer Aufführung
einen großen Dienſt. Mehr als alles Geſchriebene wirkte die ſchau
ſpieleriſche Darſtellung. Und daß großes Intereſſe für dieſe Auf
führung vorhanden war, bewies der dichtgefüllte Etyſtumſaal.

Bei Aufführungen der Arbeiter Theatervereine dürfte es kaum
angebracht ſein, Einzelleiſtungen hervorzuheben oder Mängel eines
Einzelnen kritiſch herauszuſtellen. Das widerſpräche auch den Sinn
dieſer Organiſation. Wenn überhaupt geurteilt werden ſoll, ſo kann
ſich dieſes Urkeil immer nur auf die Leiſtungen insgeſamt beziehen.
Hier gilt es dann anzuerkennen, daß die hieſige Ortsgruppe des Ar
beiter Theaterbundes ſich ihrer ſchweren Aufgabe ſehr gut entledigte.
Gewiß waren hier und da einige kleine Mängel. Nicht ganz ge
lungen war z. B. der zweite Akt. Alle Darſteller ſchienen hier zu
ſchwimmen. Aber die darauf folgenden Akte wetzten dieſe Scharte

wieder aus.
Die Aufführung dürfte für die Arbeiter Theater Freunde

voller Erfolg in jeder Beziehung geweſen ſein.
ein

t.

bleiben. Er hatte damals mit einem Freund den Bericht von dem
Diebſtahl in der Zeitung geleſen und dabei dem Freund erzählt,
daß er der Dieb ſei, ihm auch die Decken gezeigt, die er in einem
Gebüſch in der Plantage verſteckt hatte. Später ging die Freund
ſchaft wohl in die Brüche, weil H. den Freund wegen eines Schreber
gartendiebſtahls angezeigt hatte. Zum Dank dafür zeigte der
Freund nun wieder dieſen Diebſtahl an, was dem H. nun wieder
drei Monat ſeiner Freiheit koſtet. Ein Bierverleger wurde wegen
Diebſtahls zu 70 A Geldſtrafe verurteilt, weil er im Bierwagen
einige Kaſten Bier verſteckt hatte, die er zu ſeinem Vorteil ver
kaufen wollte.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Mittwoch, 9. April, 20 Uhr, „Förſterchriſtel“, Operette von

Jarno.
Donnerstag 10. April, 20 Uhr. erſte Wiederholung des

Feſtſpiels Oſtern in der Ueberſetzung von Heinrich
debe
Freitag. 11. April. 20 Uhr Charlens Tante
Sonnabend, 12. April, geſchloſſene Vorſtellung für die

„Volksbühne Der Troubadour
Sonntag 13. April, nachmittags 15 Uhr. Förſterchriſtel

Ende der Vorſtellung 17.45 Uhr. Abends 1930 Uhr einmaliges
Gaſtſpiel Lil Dagover mit ihrem Enſemble in dem Luſtſpiel Was
nützt die ſchönſte Frau, wenn ſie keine Zeit hat“ von Verneuil und
Berr. Preiſe von 1— bis M. an der Vorverkaufskaſſe im
Rathaus von 10- 14 Uhr. Dauermieter erhalten im Vorverkauf bei
Vorzeigung ihrer Karte Operettenpreiſe.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Dienstag bis Donnerstag

Lichtſchauſpielhaus: Lya Mara, Albert Steinrück und Hans
Albers in dem ſyannenden Roman von Edagar Wallace Der Rote
S Ferner das Luſtſpiel „Die Weibergeſchichten des Capitän

aſh“.
Kammer -Lichtſviele: Auf allgemeines Verlangen Der Zarwitſch mit S Petrowich. Ferner George Bankroft in u

lionen um ein Weib“.

Aus Oſterwieck.
ow. Die Reichswerbewoche der S. A. J. hal begonnen. Mit allen

Mitteln der modernen Werbung wird die diesjährige Werbefeier der
hieſigen Orksgruppe aufgezogen. In der am Sonnabend, abends 8
Uhr im Ratsgarten ſtattfindenden Werbefeier iſt folgendes zu hören
und zu fehen: Film, Theater, Duett, Geſang, Mandolinen, Künſt
lerkonzert, Gedichte, Gruſelgeſchichten, Ausſtellung Der Eintritts
preis beträgt 30 Pfennig. Beſichtigung der Ausſtellung 10 Pfg. Für
Schulentlaſſene frei. Der Beſuch der Veranſtaltung iſt lohnend

ow. Aus dem Parteileben. Der Ortsverein Oſterwieck der So
zialdemokratiſchen Partei, hielt am Sonnabend im Ratsgarten eine
gutbeſuchte Verſammlung ab. Genoſſe Bürgermeiſter Hartmann
hielt einen Vortrag „Kann Oſterwieck Kreisſtadt werden?“ Redner
ſchilderte ausführlich die Entſtehung der Länder und Ländergrüpp
chen. Bei dem heutigen Wirtſchaftsſtand iſt eine Rationaliſierung
der Länder unbedingt notwendig. Ein Reich wie Deutſchland kann
ſich keine Kleinſtaaterei mehr leiſten. Wenn auch große Schwierig
keiten bei Ein und Umgemeinden entſtehen, ſo muß doch bei allen
vernünftigen Kommunalpolitikern die Parole lauten: Die Reichs
reform muß kommen! An Hand des Kartenmaterials erklärte der
Redner, unter welchen Vorausſetzungen bei einem Zuſammenſchluß
Preußen Braunſchweig Oſterwieck Kreisſtadt werden könnte. An
der Debatte beteiligte ſich Gen. E. Rietz, welcher durch einen Zu
ſammenſchluß mit Braunſchweig neue Steuerlaſten befürchtet. Gen.
Kregel gab wertvolle Auftlärung, welche ebenfalls die Unmöglich
keit der heutigen Kleinſtaaterei bewieſen. Jn ſeinem Schlußwort
zerſtreut Gen. Hartmann die ſteuerlichen Bedenken und erklärte,
bei irgend einem Zuſammenſchluß dürfen geſchichtliche oder geogra
phiſche Bedenken keine Rolle ſpielen, ſondern die beteiligten Be
hörden dürfen nur Wirkſchaftsintereſſen im Auge haben. Der vor
geſehene zweite Vortrag würde wegen der vorgeſchritten Zeit zurück

Kreis Halberſtadt.
l. Huenſtedt, 8. April. Die Frauengruppe der Arbeiter

wohlfahrt hält ihren Unterhaltungsabend am Mittwoch, den 9. d.
Mis., 20 Uhr, bei Kamin ab. Es iſt der letzte Unterhaltüngsabend
in dieſem Winter Deshalb wird um Erſcheinen aller Genoſſinnen

gebeten

Aus Oſchersleben.
o. Kriegsbeſchädigte! Heute um 20 Uhr findet im Stadtpark eine

wichtige Verſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten ſtatt.
Jugendweihe. Zu einer erhebenden Feier geſtaltete ſich die am

Sonntag im feſtlich geſchmückten Stadtparkſaal ſtattgefundene Ju
gendweihe, die gemeinſam von dem Verband für Freidenkertum, dem
Bund der freien Schulgeſellſchaften und der Freireligiöſen Gemeinde
veranſtaltet wurde. Der Saal war bis auf den letzten Platz mit einer
andächtig lauſchenden Menge gefüllt Nach dem Eingug der Weihe
kinder intonierten zwei Mitglieder der Ungerſchen Kapelle (Kraus
mann (Violine) und Wilhelm (Klavier), das Wiegenlied von Schu
hbert. Mit viel Liebe entiedigten ſich beide Künſtler ihrer Aufgabe
Der Geſangverein „Maiengruß“ brachte anſchließend den gemiſchten
Chor: „Füllet mit Schalle“ zu Gehör. Sehr wirkſam geſtaltete ſich
der Prolog Der blühende Hammer, geſprochen von dem Genoſſen
Bennert. Nunmehr ergriff der Genoſſe H. Ber g- Magdeburg das
Wort zur Weiherede. Der Genoſſe Berg iſt den Oſcherslebern nicht
unbekannt. Er iſt es geweſen, der die Bewegung der Freidenker hier
in Oſchersleben erſt zu ſeiner jetzigen Höhe verholfen hat. Er führte
ungefähr Folgendes aus: Der Abſchluß der Schulzeit ſt Freude e
aus. Schulzeit war im Glauben der Kinder Zwang die Zukunft e
taucht in märchenhafter Schönheit auf. Andere Kinder jedoch
krauern Uber das Ende der Kinderzeit. Hinein gehts ins Leben.
Elternhaus und Schule haben die Kinder vorbereitet. Der heutige
Tag iſt ein Meilenſtein im menſchlichen Leben, das erſte Mal ſind
die Kinder zum Mittelpunkt über den Rahmen der Familie hinaus
geworden. Schon in der Kinderzeit haben die meiſten der Weihe
kinder die bitterſte Not des Lebens kennengelernt. Arbeitsloſigkeit
und damit Hunger und Elend ſind ihnen kein fremder Begriff mehr.
Geboren in einer der ſchrecklichſten Zeiten, die die Menſchheit je er
lebt, die erſten Jahre aufgewachſen ohne den Vater zu kennen. Da
mals herrſchte noch kein Verſtändnis für die furchtbare Lage der
Mutter. Außer der Sorge um Mann und Kinder noch die Sorge um
das tägliche Brot. Dieſe Sorgen ſind nie gut zu machen. Die
äußerſte Dankbarkeit für die Sorgen der Eltern Um das körperliche
wie auch um das geiſtige Wohl der Kinder iſt das erſte Gebot. Jeder
muß dafür ſorgen, daß die großen Hoffnungen der Eltern nicht ent S
täuſcht werden. Auch die Mühen der Lehrer ſollte man nicht ver
geſſen. Sie waren es, die den Kindern den erſten Einblick in das
Land des Erkennens gebracht haben. Den Lehrern iſt der beſte
Dank dadurch entgegenzubringen, daß die Kinder in weiterer Ueber
zeugungstreue ſich zu freien Menſchen entwickeln. Das Wort Frei
heit iſt ſchon ſo oft falſch verſtanden. Jmmer Gemeinſchaftsgeiſt
pflegen, immer Rückſicht nehmen. Der Einzelne iſt nichts im Leben,
Geſchloſſenheit iſt alles Neue Kämpfer für die Ziele der Arbeiter
ſchaft werden benötigt. Niemand darf raſtend zur Seite ſtehen. Tanz
und Spiel ſoll gepflegt werden, aber auch der Ernſt des Leben
muß zu ſeinem Recht verholfen werden. Seid ſtolz, junge Garde de
Proletariats zu ſein, nehmt Abſchied von der Kindheit mit klarem
Blick und mit geballter Fauſt, wahret als junge Freidenker die heilig
ſten Güter der Menſchheit: Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit.
Dann wird das Land unſerer Hoffnung erſtehen. Glückauf zur Fahrt
ins Leben. Ernſte Worte der Mahnung an die anweſenden Eltern
und Geſinnumgegenoſſen bildeten den Ahſchin

ſchließend ſprach der Genoſſe Eikert als Leh b
Schule warme Worte des Abſchieds an die die Schule verlaſſenden
Kinder. Drei Mahnungen gab er ihnen mit auf den Lebensweg:
Pflichtbewußtſein, ein klarer Kopf und ein warmes Herz. Nach einer
weiteren Rezitation des Genoſſen Bennert ſang der gemiſchte Chor
das Nobelſche „Morgenrot“. Mit dem gemeinſamen Geſan
Liedes: „Wann wir ſchreiten“, fand die Feier ihren Abſchluß
ſchließend fand noch eine Kindesweihe ſtatt. e

o. Der Metkallarbeiler Verband hielt am Sonnabend im Stadt
park ſeine Mitgliederverſammlung ab. Der Genoſſe Bock widmete
dem vor kurzer Zeit verſtorbenen Kollegen Jö rn einen warmen
Nachruf. Die Verſammlung hatte ſich zu Ehren des Verſtorbenen
von den Plätzen erhoben. Sodann erſtattete der Vorſitzende Kollege J
Bock den Kaſſenbericht des erſten Quartals. Beſonders hervorzu
heben iſt hieraus der Anteil, der für erwerbsloſe Kollegen zur Aus
zahlung gelangte; 6467 wurden für dieſe Zwecke verwandt. Ent
laſtung wurde antragsgemäß erteilt. Nunmehr nahm Kollege Bock
zu den Tariffragen Stellung. Jn längeren Ausführungen be
handelte er die jetzige wirtſchaftliche Lage und die Rückenſchlüſſe,
die ſich für die organiſierte Arbeiterſchaft, fpeziell die Metallarbeiter,
hieraus ergeben, und zwar ſowohl in der Frage des Manteltarifs,
wie auch der Arbeitszeit. Die Verſammlung ſtimmte einmütig den
Maßnahmen der Organiſation zu. Der Kollege Brennecke er
ſtattete dann den Bericht der Kommiſſion zur Vorbereitung der Mai
feier. Der 1. Mat wird auch in dieſem Jahre durch allgemeine Ar
beitsruhe begangen. Begrüßenswert iſt der Beſchluß der Verſamm
lung, wonach die Feſtbeiträge für die arbeitsloſen Kollegen aus der
Lokalkaſſe gedeckt werden ſollen.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 7. April. Maul und Klauenſeuche. J

dem Viehbeſtande des Landwirts Otto Looſe iſt abermals die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen. Als Sperrgebiet bleibt die Tauben
ſtraße und Steintorſtraße beſtehen.

Gröningen, 6. April. Die Geſellenprüfün g beſtanden im
Schloſſerhandwerk Johann Zwanzig bei Schloſſermeiſter Hyeſe, im
Schmiedehandwerk Otio Zander, Kl.Gröningen, bei Schmiedemeiſter
Ernſt Teutloff, Kl.Gröningen, im Gelbgießerhandwerk Willy Käh
ling, bei Gelbgießermeiſter Richard Blume, Kurt Martin, Kl.-Grö
ningen, bei Gelbgießermeiſter Pennekamp, Wegeleben, im Bäcker
handwerk: Hermann Gerlach bei Bäckermeiſter Oppermann, im Kon
ditorhandwerk Werner Ohrdorf, bei Konditormeiſter Heinrich Ditt
mer, im Malerhandwerk Kurt Scharun bei Guſtav Scharun, im
Buchdruckerhandwert als Setzer Franz Pachowitz bei der Firma
Oskar Kleinknecht, im Fleiſcherhandwerk Gerhard Bliesner bei Flei
ſchermeiſter Otto Schulze, Gröningen.

Aus Thale.
t. Arbelterſpork und Kulturkartell Thale. Am Mittwoch, den 2

April fand im Reſtaurant Steinbachtal“ eine Sitzung ſtatt, die ſich
ausfllhrlich mit der Maifeier beſchäftigte Einmütig erklärten ſämt
liche Sport und Kullurvereine, ſich an dieſem Tage reſtlos der
Partei zur Verfügung zu ſtellen und das Programm ausgeſtalten zu
helfen. Ein Stafettenlauf der Sportvereine wird die Maifeier er
öffnen. Durch welche Straßen ſich der Lauf bewegen ſoll, wird am
kommenden Mittwoch in der Vorſtändeſihung in der Turnhalle
(Pfingſtanger) feſtgelegt. Die Sitzung beginnt 18 Uhr; zu ihr haben
folgende Vereinsvorſtände zu erſcheinen: Turn u. Sportvereinigung,

ter nicht ermittelt werden. Aber die Tat ſollte nicht ungeſühnt geſtellt
V. f. B. Sportfreunde, Arbeiter Radfahrer, A. S.V. Waſſerfreunde
und die Arbeiter Samariter. Die Radſaheer werden eine Straßen



er

ſtafette Ziel der Stafette ift das Kurhaus Nach Eintreffen
der Stafette ſoll dann die Matfeier beginnen. Alles Nähere wird
die Parteileitung bekannt geben. Den Delegierten würde mik auf
den Weg gegeben, rege Propaganda zu entfalten zum 1. Mai, um
ſomit die Maifeier zu einer wüchtigen Kundgebung zu geſtalten Der
Kurhauswirt, Gen Felſch, gab noch bekannt, daß er bereit ſei, am
Sonntag, den 4. Mal eine Nachfeier zu veranſtalten. Eintritt und
Tangzgeld wird nicht erhoben. Zum Punkt Stellungnahme zum
Jugendamt“ wurde der Beſchluß gefaßt, am kommenden Sonntag
den 13. April, vormittags 10 Uhr, im Reſtaurant „Steinbachtal“
nochmal zuſammen zu kommen. Der Stadtverordnetenverſteher Gen.
Wegener wird einen Vortrag halten über Die Bedeutung des Jit
gendamtes“ Hierzu müſſen ſämtliche Delegierte, insbeſondere die
der Sportvereine, vertreten ſein. Unter Rartellangelegenheiten“ kam
das Gewerktſchaftsfeſt, bzw. Feſt der Arbeit, zur Sprache; es wurde
bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt Die Sitzung iſt feſtgelegt auf
den 14. Mai und findet im Gaſthof Zur grünen Tanne“ ſtatt

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 6 April. Gemeindevertreterſitzung. Am

Freitag fand im Tränkelſchen Lokale eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. Infolge der dau
ernden Störungen der Gemeindevertreterſitzungen durch die Kom
muniſten ſah ſich der Gemeindevorſtand genötigt, im Intereſſe einer
ordnungsmäßigen Geſchäftsführung ein Ortsſtatut einzuführen
das dem Gemeindevorſteher die Möglichkeit eines Einſchreitens ge
gen Ruheſtörer aus der Vertretung und aus den Reihen der Zu
höre gibt Der kommuniſtiſche Vertreter verwahrt ſich gegen dieſes
Statut und proteſtiert dagegen, daß Gemeindevertreter bei unparla

mentariſchem Verhalten von Sitzungen ausgeſchloſſen werden kön
nen Gegen ſeine Stimme wurde das Statut angenommen. Der
Haushaltsplan für das Etatsjahr 1930 ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 147 800 Mark gegenüber 122 516 Mark im Vor
jahre ab. Die Erhöhung iſt dadurch entſtanden, daß im diesjährigen
Haushaltsplan die Einnahmen und Ausgaben für das Schulweſen
in voller Höhe eingeſetzt ſind, während im Vorjahre nur der von
der Gemeinde zu zahlende Zuſchüß im Etat in Erſcheinung trat. Die
Steuern ſind dieſelben geblieben. Die Zuſchläge zur Grundver
mögensſteuern betragen vom unbebauten Beſitz 300 Prozent und
vom bebauten Grundbeſitz 250 Prozent. Der Zuſchlag zur Gewerbe
ſteuer beträgt nach dem Ertrage 325 Prozent und nach dem Kapital
425 Prozent. Vor der Eröffnung der Ausſprache erklärt der Ge
meindevorſteher Eßmann, daß er auf 200 Mark ſeiner Aufwandsent
ſchädigung verzichtet und dieſen Betrag der Ausgabe für die Wohl
fahrtspflege überweiſe. Darauf eröffnet der Genoſſe Willgerodt
die Debatte Er führt aus, daß der Etat vom Gemeindevorſtand
und dem Finanzausſchuß aufgeſtellt ſei. Die Bearbeiter haben ſich
von dem Gedanken größter Sparſamkeit leiten laſſen und den Etat
ſo aufgeſtellt, daß den Armen und Bedürftigen geholfen werden
kann, andererſeits aber Handel und Gewerbe nicht abgedroſſelt wer
den. So iſt beiſpielsweiſe die Ausgabe für die Allgemeine Fürſorge
gegenüber dem Vorfahre um 12 000 Mark erhöht. Auch zur Selke
regulierung ſind genügende Mittel eingeſetzt, damit den Arbeitsloſen

eine Arbeits und Verdienſtmöglichrett geſchaffen wird. Er bittet
den vorliegenden Entwurf mit der Abänderung anzunehmen, den
Beitrag zum Verbande der Landgemeinden zu ſtreichen und den
Austritt aus dem Verbande zu beſchließen, und die hierdurch ein
geſparten 125 Mark ſowie die 100 Mark Fehlgeld, auf die der Kaſ
ſenrendant Plümecke verzichtet, gleichfalls den Ausgaben für Wohl
fahrtspflege zuzuſetzen. Die Abſtimmung ergibt den Austritt aus
dem Landgemeindeverband. Der Etat wurde nach längerer Aus
ſprache in der vorliegenden Form und nur mit der Abänderung der
Streichung des Beitrags für den Landgemeindeverband einſtimmig,
alſo mit der Stimme des Kommuniſten, angenommen. Der
Schulhaushaltsplan balanziert mit einem Betrage von
36 130,43 Mark und erfordert einen Gemeindezuſchuß von 14 400
Mark gegenüber 16 000 Mark im Vorjahre. Ohne Abänderungen
wurde der Etat feſtgeſetzt. Der Antrag des Schulvorſtandes au
Bildung eines Baurücklagefonds wurde zurückgeſtellt

Die Schaffung einer außerplanmäßigen Lehrerſtelle, die die Re
gierung fordert, lehnte die Vertretung ohne Debatte ab, da auch
ſchon der Schulvorſtand die Notwendigkeit der Errichtung dieſer
Stelle nicht anerkannt hat. Antrag des Landwirts Reinh. Peter
auf Anpflanzung zweier Linden vor ſeinem Grund
ſt ück genehmigte die Vertretung einſtimmig und ſtellt dabei den
Grundſatz auf, in Zukunft bei ähnlichen Ankrägen einheitliche Stra
ßenpflanzung von den Anliegern zu fordern. Unter Verſchie
den es beantragte der Schöffe Genoſſe Willgerodt, eine einmalige
Beihilfe für die ausgeſteuerten Arbeitsloſen, für die Wohlfahrks
unterſtützungsempfänger, und zwar in Höhe von 7 Mark für Ledige,
10 Mark für verheiratete und 3 Mark für jedes Kind. Er erklärte
daß die ſozialdemokratiſche Fraktion in der letzten Sitzung das Ver
ſprechen gegeben hätte, nach der Verabſchiedung des neuen Haus
haltsplanes die Frage der Gewährung der beantragten Beihilfe zu
prüfen. Jn Erfüllung dieſes Verſprechens und in Anerkennung der
vorhandenen Notlage der Arbeitsloſen bat er um Zuſtimmung Die
Fraktion bedauert, den ſtaatlich unterſtützten Arbeitsloſen dieſe Bei
hilfe nicht gewähren zu können. Aber die Finanzlage der Gemeinde
geſtakte kaum die Zahlung einer Beihilfe an die Wohlfahrtsunter
ſtützungsempfänger, die ſchon eine Ausgabe von 5 bis 600 Mark
bedeutet, wogegen die Zahlung einer Beihilfe an alle Arbeitsloſe
einen Betrag von 3000 Mark erfordern würde. Die Vertretung be
ſchloß einſtimmig die Gewährung der beantragten Beihilfe.

Nachterſtedt, 7. April. Bei der Delegiertenwähl der
Bergarbeiter zur Generalverſammlung nach Breslau, welche
am letzten Sonntag hier ſtattfand, erhielten Stimmen Gebbert 5,
Ohlemann 6, Barth 50, Hiebert 3. An dem Werbeabend des Kon
ſumvereins lief hier am letzten Sonntag der neue Jnduſtrie-Film,
welcher uns die große Verbreitung und Erweiterung des Genoſſen
ſchaftsweſens vor Augen führte. Auch wurde die Zubereitung der
Waren in unſeren Fabriken gezeigt. Alles wurde mit großem Inter
eſſe von den zahlreichen Beſuchern aufgenommen. Der Sekretär,
Genoſſe Karl Schulze-Aſchersleben, appellierte in ſeiner Anſprache
an alle Mitglieder um rege Mitarbeit und ſtetes Werben für den
Konſumverein. Den Würſtchen, welche man zum Einkaufspreis
abgab, wurde reichlich zugeſprochen. Ein fröhlicher Tanz ſchloß ſich
dem gut gelungenen Abend an.

Weddersleben, 6. April. Eine öffentliche Gemeinde
vertreter Sitz ung fand am Donnerstag ſtatt, Zunächſt wurde
der Schulhaushaltsplan, der in Einnahme und Ausgabe mit
23 340,20 Mk. für das Rechnungsjahr 1930 abſchließt, einſtimmig ge
nehmigt. Die Koſten für die bauliche Veränderung und Neurenovie
rung der Dienſtwohnung des Lehrers B. würden genehmigt. Zu dem
Antrag des Kreisausſchuſſes auf Abtretung der Straßenbäume an

Gemeindevorſteher beauftragt zu verſuchen,den Kreis wurde der
das Anpflanzungsrecht und das Eigentumsrecht der Bäume bei der
Gemeinde zu belaſſen, wie es bisher war. Der Antrag des Gaſt
wirks Herm. Lindau auf Aufſtellung eines Benzintanks auf ſeinem
Grundſtück wurde genehmigt. Die Notwendigkeit der Uferbefeſtigung
unterhalb des Sonnenberges wurde anerkannt und der Gemeinde
Vorſteher wurde beauftragt, die Aufſtellung eines Koſtenanſchlages
vorzunehmen und die Finanzierungsfrage zu löſen.

Weddersleben, 6. April. Die letzte Gemeindevertreter-
Konferenz zur Schulung der ſozialiſtiſchen Gemeindevorſteher,
Amtsvorſteher, Schöffen und Gemeindevertreter fand am Sonntag
10 Uhr für das Arbeitsgebiet Weddersleben mit den Orten Suderode,
Stecklenberg, Neinſtedt, Weddersleben, Warnſtedt, Weſterhaufen und
Ditfurt im Quedlinburger Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Erſchienen waren
25 Gemeindevertreter, 3 Schöffen und 2 Gemeindevorſteher. Als
Thema der Konferenz war auserſehen „Die Aufgaben der Gemeinde
vertreter in den ländlichen Schulen Referent war der Genoſſe
Lehrer Rüdiger-Magdeburg. Der Referent ſprach im allgemeinen
über die Einrichtung der weltlichen Schulen, über das Volksſchulen
Unterhaltüngsgeſetz, ferner über die Arbeit des Schulvorſtandes und
des Elternbeirats in den ländlichen Schulen. Jn der Ausſprache
wurde alle angeſchnittenen Fragen von dem Referenten in jeder
Weiſe aufklärend beantwortet. Mit einem Dank an den Referenten
für den lehrreichen Vortrag ſchloß der Vorſitzende die Konferenz mit
dem Hinweis, daß die Konferenzen mit dem Beginn des Winter
halbjahres am erſten Oktober wieder beginnen.

Weddersleben, 6. April. Die Fürſorgeſtunden durch den
Kreiskommungalarzt Dr. Oehmke finden am Donnerstag nachmittag
im Gemeindebüro ſtatt und zwar Säuglingsfürſorge um 14 Uhr und
Lungenfürſorge um 15 Uhr.

Reinſtedt, 6. April. Der Reichsbund der Kriegsbe-
ch ädigten. Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, hielt am Sonn
abend in Stecklenberg im Hotel Wurmtal eine gut beſuchte Mitglie
derverſammlung ab. Trotz Gründung einer Gegenorganiſation des
Kyffhäuſerbundes ſind keine Abmeldungen zu verzeichnen, ſondern der
Reichsbund konnte im März wieder einige Aufnahmen buchen. Der
Kaſſterer Kamerad Tappe gab den Kaſſenbericht vom 1. Quarkal;
ihm wurde Entlaſtung erteilt. Die Verſammlung beſchloß, am 25
Mai in Stecklenberg bei Auguſt Ungefroren (Zum Wurmtah) ein
Kinderfeſt abzuhalten. Die Verſammlung bewilligte zu dieſem
Zweck 50 Mark aus der Kaſſe. Des weiteren beſchäftigte ſich die
Verſammlung mit der Delegiertenwahl zum 5. Bundestag in Mainz
Als Delegierte kommt in Frage Frau WillfrothAſchersleben und als
Erſatzmann Erwin Rowald-Quedlinburg. Die Rundſchreiben vom
Gau bzw. vom Bundesvorſtand wurden eingehend beſprochen. Die
nächſte Verſammlung wurde auf Freitag, den 2. Mai, in Neinſtedt
feſtgeſetzt.

Nachruf.
Am 4. d. Mts. endete der Tod das tätige Leben

des Generaldirektors des Eiſenhüttenwerks Thale

e Dr. ing. e. h.Emil Brennecke
Durch ſeine berufliche Stellung ſchon ſtark in An
ſpruch genommen, hat ſich der nunmehr Verſtorbene
auch bereitgefunden, ſich im Dienſte der Allgemein
heit zu betätigen. So war er ſeit dem Jahre
1907 Mitglied des Kreistages, kurze Zeit auch
Mitglied des Kreisausſchuſſes. Ferner gehörte er
verſchiedenen Kreiskommiſſionen an. In allen ſeinen
Ehrenämtern hat er durch ſeine pflichtbewußte
Tätigkeit der Allgemeinheit gedient, wobei die
Gradheit ſeines Weſens Und die Lauterkeit ſeines
Charakters beſonders hervortrat. Durch ſein Hin
ſcheiden entſteht nicht nur in ſeiner Familie und in
der Leitung des Eiſenhüttenwerks, ſondern auch in
den Kreiskörperſchaften eine bedauernswerte Lücke

Ein dankbares und ehrendes Andenken in de
Kreisverwaltung iſt ihm ſicher.

Quedlinburg, den 5 April 1930.
Der Kreisausſchuß

des Kreiſes QuedlinburgLand
Runge Landrat.

Warum
ſind hauptſächlich die
kleinen Anzeigen aus der Priegnitz (von Sandboden)

Saatkartoffeln
ſind eingetroffen

l Für den Verkauf unseres anerkannt erstklassigen
Futterknochenmehls suchen vir einen,
bei handwirtten nur bestens eingetührten

Reis enden

GSaatkartoffeln!
Empfehle preiswert

Ia Saat- Kartoffeln
erſter Abſaat aus Sand

boden.

Nicht zu vergleichen
mit bieſigen Saaten.

Allerfeinſte
Holländer Erſtlinge
frühe JuliNieren
frühe Zwickauer

ſind bis 15. d. Mts. zu zahlen

2. Gewerbelohnſummenſteuer
gleichzeitiger Abgabe
erklärung ſür März.

Bei verſpäteter Zahlun

An die Stadtbaunptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5,

1. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für April
für März unter

der Lohnſummenſteuer

ſind Verzugszinſen
zu entrichten; im Falle der Mabnung und
vollſtreckung entſtehen weitere Koſten

Wernigerode, den 7. April 1930.

2 egen Wochengehalt und Prov., D tellung.e e Odenwälder Blaue I hen ſei neſehr oft etwas 3 d t i nochen Verwertungsstele, Heipzig ee und Induſtrien Ferner empfehle h te reſte Speiſen cogemn und J Arbeiter, Angeltellte, Beamte
Boe Futterkartoffeln. berücksichtigt bei Euren Einkäufen

hierzu nur dasHalberſtädter Heinrich Braune unsere Inserenten!
Tageblatt! Halberſtadt, Blücherſtr. 16, Fernſvrecher 2401 3 n

8Altmärter Wernigerode
I

Margarete Kupfer
Paul Rehkopf

Siesfried Arno
in dem als „künstlerisch zensterten Film

wangs

Depo und Parneſſia
Maſſenkartoffel-Erträge

von 150 Zentner),
Speiſe- Kartoffeln

gelbfleiſchige Induſtrie,Futter Kartoffeln
großtallende Ware

Rihard Potlinveborn
uedlinburg

Lange Gaſſfe 264
Telephon 414.

zu der auf Mittwoch den 9, April d. Js., 15 Uhr
im großen Sitzungsſaale des Kreiswohlfahrts-

6. Auflaſſung der Parzellen Kartenblatt 5 Nr.

Aufnahme eines vorübergehenden Kredits bei

10.

S e

13. Antrag derTagesOrdnung

gebäudes anberaumten 14. Mitteilungen
Stadtverordneten Sitzung.

ſoztal demokratiſchen Stadtver
ordneten Fraktion auf Umwandlung der Finanz-
Rechnungsprüfungs
kommiſſionen in Depitationen.

Nichtöffentliche Sitzung.
Thale a. S., den 5. April 1930.

und Kaſſenreviſions-

Abnahme der Jahresrechnung der Stadtſpar Der StadtverordnetenVorſteber. Karten 1.00, 150, 2.00, 2.75

kaſſe für das Jahr 129. Wegenererte nn Pon e e t d Ruhe im Vorverkauf Zigerrengeschäft Ramme undgehalts- und Witwen- un aiſenkaſſe. jAnſtellung des Woltzethauptwachtmeiſters Luhr Bekanntmachung. Papierhandlung Schafthäuser, Fernspr. 95
h ahüns einer Lehrerſtelle an der Mädchen

hule.
Antrag des Hotelbeſitzers Löbſack um Be
willtgung einer Beihilte zum Ausbau der Ufer
maner am Waldkater

der

29316 Und 271/136 an die Reichsbahn
Nochmalige Beſchlußfaſſung über Aufnahme
eines Darlehns von 400000.00 RM. an Stelle

Tedis der Sparkaſſe Thale aufgenommenen
its.

ordnung vom

der Stadtſparkaſſe

Gegen den Jagdvpachtgeldverteilungevlan
agdgenoſſenſchaft iür das Pachtijahr 1929

ſind Einſprüche nicht erhoben. Die auf die Jagd
genoſſen entfallenden Bee können in der Siadt
haupttaſſe, Zimmer 2 des
genommen werden.

Die bis W. April d. Js. nicht abgehobenen Be
träge werden gemäß15. Jult 1907 zu gemeinnützigen
Zwecken verwendet.

Thale a. H., den 2 April 1030.
Der Jagdvorſteher.

Böhmens Eriolg Der Magiſtrat. (Steueramt).
Odenwälder Blaue

JnuduſtrieJnduſtrie-Edeltraut K U r u S a R
Sonntag, den 13. Apräl, 8 Uhr

Pürscgrohristt

Operette von Georg Jarno.

Gastspiel des Stadttheaters Halberstadt

lenseits der Strabe
Eine Tragödie des Alltags,

L.

Mary Parker Hans Albers
Robert Garison, Georgia Lind, Siegfried Beriseb

Ja, ja (ie Frau'n sind

eins sehwachse Seite
Ein Film von überzeugendem Humor

und liebenswürdig beschwingtem Tempo

I.

Die fröhliche Pal? Deulig-Wochensehau
Dienstag Püttwoch Donnerstag

De Täglich 6 und ,9 Uhr abends

Kammer- Lichtspiele
e Wernigerode

athauſes in Empfang

Abſatz 6, der Jagd

Ermächtigung zur Weiterführnng des vor
er e Etats bis Zur Feſtſtellung des Etats
ür
Beſchlußfaſſung über eintge Ausbauten pp am

vommerbad,
Errichtung eines maſſiven Gebäudes mit
Wagen an pp. im Sommerbad

ahl von Mitgliedern ſür eine zu bildende
erlöſchkommiſſion.

TDCCCoEEEBücher sindfreunde!
Zu haben Volkesbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

DDD00DDDDDDDkdoauueuuuuu
Jlſendurgerſtr. *0.

Eingetroffen aus Sandboden eine Ladung

Saatkartoffeln
Odenwälder Blaue, guliNieren,
Holländer Erſtlinge, Induſtrie

Heinrich Ramme,
Jlenburgerſtr 20.

ten orten
Die Henin und in Knecht

und

bis einschl. ttwoch verlängert
Auch Sie miissen dieſen Prachtspielplat sehen

Beginn täglich 6 and Oh



Zu jedem fosts ist büttner-Kaffee der Boste

i j i Ken besserDie mittleren Preislagen des Büttner- Kaffee schmecoals e aus en reren angebotenen besten Sorten.
Sogar der biſliqe Bttner- Kaffee schmecdchkt gut und rein.

M

Sozial demokratiſche Partei
Ortsverein Halberſtadt.

Freitag, den 11. April 1930, abends 8 Uhr,
im „Gewerkſchaftsbaus“

Partei Verſammlun
Tagesordnung:

1. Bericht der F t erordneten Sraktton

Tuu Kaa

Sie mögen keine Milech7
Dann nehmen Sie Trink-Kakao,
das erfrischende, leicht verdau-
liche Schokoladen Getränk.

III NMNNCXEE,Ci—ſOto(Dn
Statt Karten.

Dr. Martin Putzrath
und Frau Ruth

geb. Reichenbach
danken herzlich für die ihnen anläßlich
ihrer Permählung erwiesenen Auf

Il

merksamkeiten. 2 S wen e B irksausſchußſitzBeri on der Bezirksau u ung

Berlin-Wilmersdorf, im April 1980. Genoſſe Treff.3. Maifeier.
4. Parteiangelegenheiten.
Zu dieſer wichtigen Verſammlung erwartet

einen guten Beſuch Der Vorſtand.
Eintritt nur gegen Mitgliedsbuch.

INMNCGMCMBEEEE

Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtler Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

Berlinerstraße 4.

x

HalberstäcterMolkereid, G.
erhältlich an unseren Vekaufswagen u. in unseren Verkaufsstellen

Preis für die Flasche 10 Pfg.

S n
Am 6. April entriß uns der Tod

plötzlich und unerwartet unſer einziges
Kind, unſeren Liebling

Hildegard Schröter
im Alter von 15 Jahren.

Dies zeigen tieferſchüttert an:

t

IIEIIIFErFF

E. Schröter als Mutter
K. Schröter als Vater.

Halberſtadt, den 7. April 1930.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 9. April, nachm. 3 Uhr, auf dem

Als ob Sie Slei
an den Süßen hätten?
Sie bringen ſie kaum noch fort? Das macht nicht

Särge
Wehrſtedter Friedhof von der Fried ch fo Zwieken Nr. 1t allein das Frühjahrl Ein Signal iſt es, daß Sie e 2138hofskapelle, ſtatt Seeneng m e n e Pernru xBerufliche Tätigkeit zehren ſie auf, wenn nicht rechtv e Friencrung geſorgt wird. Sie maſſen Fichar Klugo Gebrauchte guterhaltene

dringend etwas für ſich tun Auch wenn Jhnen nur e ewenig Geld zur Verfügung ſtehen ſollte. Nur nicht Vertregolleterant S c n
Für die vielen Beweiſe der Teil

nahme anläßlich des Hinſcheidens unſerer
lieben Entſchlafenen, ſagen wir unſeren

herzlichſten Dank.
Beſonders Herrn Stiller für die troſt

krank werden! Sie bekommen mehr Blut, die
Mäüdigkeit ſchwindet, die Verdauung macht Ihnen
keine Beſchwerden, Jhre Nerven werden Etat
wenn Sie jeden Tag eine Flaſche „Köſtritzer Schwarz
bier trinken. Sie werden ein ganz anderer Menſch!
Sie fangen doch heute noch an! Generalvertretung:

des Deutschen Herolds

Albert Westendorft
billig zu verkaufen, (auch in Teilzahlung)

Gerberstraße 16.

Partei- Literatur jeder Art zu haben im
alberſtädter Tageblatt.

e e Selehhening Eun e betcheſtetes eOtto Ahrens nebſt Kinder. e garrenſpitzenRechts Motorracdvertretungen igarettenſpitzen 750 em. e
igaretten-Etuis allen Schikanen, tStacit- Theater Vinrziehung von i i erste Bereitung sehr gut er1 allen Forderungen, garetten maſchinen halten, preiswert zu verkaufenDienstag, den 8. April 1930, 20 bis 222 Uhr Steuerberatung. igarettenpapier Karl Biteie, Speaition

ln et Aufsetzung Jegtieh. Streichholzdoſen, Feuer B. a. Spritzen 19.Charleys Tante Art Verträge e e e nep Musik von Brandon Thomas Betrifft Reehtsbüro Senge tn S5t8.osse mit Musik von Brandon omas (0.80-—5. 00 eeApril 1930, 20 vis 22, n E.-G. Wenzel, Reparaturen Gemüſe und
Mittwoen r Haiverstadt, Kornstr. 12 I.„Förster christel Ernſt Paetzel BlumenſamenOperette von ſarno (0. 80— 00) Telephon Nr. 2800. Drechſlermeiſter n bekannt guter QualitätDie letzte Rate der Dauermieter und des Bühnenvolksbunds Halberſtadt empfiehltiſt fällig. zahblbar nur Voryerkaufskasse. GGCCODeäeebb6G6GGG G Nr. 2 Samen Handlungr Weingarten Nr. 25. Dombrowsty.

e Die neu feſtgeſetzten und genehmigten Frangtstanerſtraße 5.Zwangsverſteig erung. Brikettpreise für Halſberstadt und Wehrstedt Schengis, Sodveris, Gardinen
Jm Wege der betragen von jetzt bis 30. Juni 1930 Filet, Scholle Latke?r ſollen dietm Grundbuch von Derenburg. Band Blatt Nr.

136 eingetragene, nachſtehend veſchrtebene Grund a) bei Entnahme ab Lager:
Kabeljan a. BückligW grüne Seringe v werden ſauber geſpannt

SWeitere W7 el 1606. Sarben?ſtüicke von 1 19 gr. je Ztr. RM 1.48 S. Hartmarn,am 27. Mui 1930, vormittags 10 Uhr von 20 Ztr. und mehr. je Ztr. RM 1.43 Katbarinennenhe e 1. Auf Wunſch Abholung ESchablonen?
her Gerihtsſelle, Richard W u ſtr Nr de bei Anlieferung durch Geſpanne: PinſelJinnner Nr. 8 verſteigert Werden r von 1——9 Ztr. in Säcken frei Keller je Ztr. RM 1.60 Saaterbſen Möbelpolitur
Nr. Gemarkung Derenburg, Grundſteuer von 10 Ztr. u. mehr in Säcken frei Keller je Ztr. RM 1.58 vorzügliche Sorten, und Ratsgapothoks.

t c n e Nr Hop von 20 Ztr. und mehr vei loſer Anlieferung alle Sortenne Bogenocuree frei Keller je Ztr. RM s v Gemüſeſamen Zöpfenutzungswert 1b2 Mart von 20 Ztr. v ſert on Aer RM 148 in hochkeimfähiger Saat dem Sir Her g WNr. 2, Gemarkung Derenburg, Kartenblatt et vor u e empfiehlt em ſtern 2 e aus der Drogenhandiung
Nr. 12, Parzelle Nr. 35, Grundſteüermutterroll Rabatt.Arie S len den Buden Größe Die Grudekekspreise sind unverändert geblieben Sehnant a So mann e Hite Honitke

a 50 qm Grundſteuerretnertrag 871 Taler. Für weſtfäliſche Kokſe, Kohlen und Briketts S riſterſalon, Düſtern i e eNr. 3, Gemarkung Derenburg, Kartenblatt Spiegelſtr. 25. Fernr. 1285 raben 1, Nähe Dom.Nr. 10, Parzelle Nr. 2, Grundſteuermutterrolle ſind noch keine Preisermäßigungen eingetreten 7
Artikel 126, Acker in der Welle Nr. 989, Größe
18 a, Grundſteuerreinertrag 2,49 Taler.

Der Verſteigerungsvermert iſt am 25. März
1930 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Ehefrau des
Kaufmanns Alwin Gerlach, Hedwig, geb. Elsner
in Derenburg, eingetragen

Halberſtadt, den 4 April 1930.
Das Amtsgericht.

Der Flugzeugführer von Kruedener-Magdevburg,

hält am Donnerstag, den 10. d. Mts.
ab da. s Uhr. im Restaurant Stadtpark,

Um die in ſpäteren Monaten eintretenden Schwierigkeiten
in der Belieferung und eintretende Preiserhöhungen zu
vermeiden, empfehlen unſere Mitglieder ihrer Kundſchaft
in derem eigenſten Intereſſe ſchon jetzt den Wintervorrat
zu beſtellen und einzulagern.

Unſere Mitglieder ſichern pünktliche und ſorgfältige Bedienung zu.

Kreis- Verband Halberſtadt
im Zentral- Verband der Kohlenhändler Deutſchlands, e. V.

Des Frmmng in das Cand
Da givts zu Allorhand.

Oele,
und alle

Lache, Farbe
Bedarfsartikel für Anstrich und Lackierung

kachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte

Tagteten, ine Stragula
22 2Aormeretas e einen Hmiz r Entl Gemüſe und Größte Kuswahl, billigste PreiseLichtbilder- Vortrag e e Entlaufen! Lumen-Samereten

e Angebote unter Grasſamen, Luzerne, Rotklee Rohstofſt-Genossen h t hmit Eperimenten A. 3 50 an die Geſchäfts Deutſcher Schäferbund Mais n 86 a Tapeten als t
über das jeden Kraftführer interessterende Thema ſtelle dieſer Zeitung. r er 33 off, Blumendünger, der Maler Rohma

T i beMotorstö rungen U. Guterhaltener weißer Preſſerboler Schein e Fernruf 1611 Rlücher- Straße 19 Fernruf 2228 t
Kinderwagen nach außen. Gegen Be 27deren 2 e h 2 b 53 n g. zu verkauken 3 lohnung abzugeben. Fritz Böſche, Tapeten Keſte ſots auf

B. d. Spritaen I9. Dr. Reataoher Halderztadt dompl Breiteweg No. 11/12. Lager
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Der Geh.

ſie liebte ihn auch mit der ganzen Glut eines unbefriedigten, ob

Da war zuerſt die Mitgiftloſigkeit, von der auch Herrn Ahlers
gegenüber Papa Kaltenbach kein Hehl machte
der Sohn eines mittelloſen Landgerichtsrats, der ihn mit Mühe un

nähren?! Wenn ihr Papa nichts hergab, konnten lange Jahre da
rüber vergehen

Scherz mit ihr triebe, einem unwiderſtehlichen Trieb ſeiner galan
ten Natur foigend. Er ſagte ihr ſchöne Dinge, er machte ihr den

Hof, aber er vermied es geſchickt, weiterzugehen und ſich irgendwie

die breite, nach dem Hintergarten und einer kleinen Veranda füh

ober Pou o
Neulich ſaß ich abends im Cafe Müller und wartete Alle Leitte

ſahen es mir an, denn ich trommelte nervös auf die Tiſchplatte und
ſah jede Minuten auf die Uhr. „Du brauchſt nicht zu warten; ſie
kommt noch nicht mehr“, ſagte einer meiner guten Freunde, als er
an mir mit einem diskreten Lächeln vorüberging. „Ja, woher weißt
du denn ich erwarte doch niemanden „vVerſtelle dich
doch nicht! Seit zwei Stunden ſitzerſt du auf dem gleichen Fleck,
und ſchauſt beſtändig auf die Tür. Das macht man nur, wenn man
wartet“. Gott ſei Dank hörte er nicht mehr, was ich ihm erwiderte
ſonſt wären wir heute keine Freunde mehr.

Ich gebe zu, ich wartete vergeblich. Lucie kam nicht. Auch nach
weiteren zwei Stunden kam ſie nicht. Wer die Frauen kennt, der
weiß, daß man erſt nach drei Stunden anfangen darf zu zweifeln
Nach der vierten Stunde beſchloß ich, Lucie einen Brief zu ſchrei
ben. Wenn der Leſer etwa denkt, es wäre einfacher geweſen, zu
telephonieren, dann irrt er ſich. Denn um 11,30 Uhr nachts liegen
ünbeſcholtene Mädchen ſchon längſt im Bette, und es wäre ungerecht
gehandelt, ſie um dieſe Zeit aus dem Schlafe zu wecken. Wo doch
die Aerzte ſagen, daß der Schlaf vor Mitternacht der beſte ſei.
Außerdem hatte Lucie gar kein Telephon. Wenigſtens damals noch
nicht. Alſo ich brauchte eine Achtpfennigmarker Unter dem Tiſche

um meinen Kredit beim Kellner nicht zu ſchädigen kramte ich
meine Brieftaſche durch. Es fand ſich nur eine Dreißigpfennigmarke
vor. Die konnte ich nicht verwerten. Jch bin grundſätzlich dagegen,
daß man dem Staate etwas ſchenkt, worauf er keinen Anſpruch hat.
Jch wendete mich alſo an den Ober. Nichts zu machen. „Was den
ken Sie nachts um 12 Uhr, ein Cafe iſt doch ſchließlich kein Poſt
ſchalter.“

Da klopfte mir mein Nachbar auf die Schulter. „Drüben ſteht
ein Briefmarkenautomat“. Dabei grinſte er ſo infam, daß ich ihm
am liebſten eine runtergehauen hätte. Aber es waren noch zuviel
Leute in der Nähe. Jch ſteuerte alſo auf beſagten Automaten zu.
Für 10 Pfennig ſtellte ich feſt gibt dieſer Mechanismus eine
Achtpfennigmarke und zwei Pfennig heraus Jch hätte mich nicht
gewundert, wenn er die 2 Pfennig als Trinkgeld behalten hätte.
Tief langte ich in die Taſche, wo Geldſtücke verſchiedener Größe ihr
für mich gar nicht unſcheinbares Daſein friſteten. Das KlingKling
des hineinpurzelnden Zehners ſtraffte mich wieder hoch. Na endlich,
alſo doch! Laut Vorſchrift mußte an einem zu dieſem Zweck ange
brachten Hebel gedreht werden. Als ich das tat, gluckſte unten
etwas mein Zehner lag wieder da. Nanu, ſollte mir da jemand
falſche Zehner aufgedrängt haben! Falſches Geld! Den Kerl würde
ich Aber um Himmels willen, wenn ich ſelbſt in dem Ver
dacht geriete Falſchmünjerei, 5 146 des Reichsſtrafgeſetzbuches:
„Wer inländiſches oder ausländiſches Metallgeld oder Papiergeld
mit Zuchthaus nicht unter zwei Jchren beſtraft. Sind mildernde
Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnisſtrafe ein.“ Jch würde ſicher
lich keine mildernde Umſtände bekommen. Es iſt nicht ſtrafmildernd,
wenn man um die Mitternachtſtunde einem unſchuldigen Automaten
der ſich nicht wehren kann, falſches Geld in den Rachen wirft

Raſch ſteckte ich den Zehner wieder ein. Drüben ſtand ſchon eine
Weile ein Schupo und beobachtete mich. Vorſicht! Der nächſte
Zehner machte wieder KlingKling, aber noch ungteich hämiſcher. So
hämiſch hatte auch der Herr im Cafe Müller gelacht, der mich hier
her geſchickt hatte. Jch drehte wieder am Hebel, und wollte nach
meiner Achtpfennigmarke greifen. Aber nichts war da. Durch
Klopfen half ich ein wenig nach. Das riß den Schupo aus ſeiner
Erſtarrung. Hören Sie mal, wenn Sie hier weiter Ruheſtörung
verüben, dann „Entſchuldigen Sie, ich habe da einen
Zehner hereingeworfen, und das Bieſt gibt nichts raus“. Es bleibt
mir ewig unverſtändlich, wie der Schupo, der eben die Abſicht ge
äußert hatte, mich wegen Ruheſtörung zu ſiſtieren, nun ſelber an
fangen konnke, an dem Automaten zu klopfen und zu ſchütteln. Zu

Llegyptern

Die Achtpfennigmarke.
letzt ſchlug er mit dem Seitengewehr darauf, aber der Apparat blieb
ſtumm. Auf einmal hielt der Wachtmeiſter inne, ſah mich ſcharf an

man merkte, daß der Blick in der Jnſtruktionsſtunde eingeübt war
und ſagte mit der Ueberzeugung des gewiegten Kriminaliſten

Wahrſcheinlich haben Sie gar nichts hineingeworfen“. Mir wurde
unheimlich zu Mute. Man denke ſich: ſpät nach Mitternacht mit
einem wildfremden Menſchen, der mit einem Seitengewehr und
wahrſcheinlich mit noch anderen ſchönen Dingen bewaffnet iſt, allein
auf der Straße! Jch zog es vor, mich fortzutrollen.

Da kam mir eine geniale Jdee. Jch warf den Brief unfrankiert
in den Kaſten, wickelte den Zehner in einen Zettel und ſchrieb
darauf: „Lieber Kaſtenleerer. wenn Dir ein fühlendes Herz im Bu
ſen ſchlägt, ſo nimm den Zehner, kaufe dafür eine Achtpfennigmarke

was Dir, der Du in dem Poſtgebäude dienſtlich zu tun haſt, nicht
ſonderlich ſchwer fallen wird klebe ſie auf den Brief und behalte
die reſtlichen Pfennige als Trinkgeld!“ Das warf ich dem unfran
kierten Briefe nach.

n

Nefretetes Rückkehr nach Aegypten.

Die RNefretketebüſte,

Fie von deutſcher Seite in Aegypten ausgegraben wurde, wird den
wohl zurückgegeben. Jn den deutſch-ägyp

tiſchen Verhandlungen um die berühmte Büſte der Königin Nefre
tete im Berliner Aegyptifſchen Muſeum liegt ein neuer Vorſchlag
Aegyptens vor. Wie man ſich erinnert, iſt ſeinerzeit auch der Be
ſuch des ägyptiſchen Königs Fuad mit der Büſte in Verbindung ge
bracht worden, doch hat König Fuad die Büſte nicht nach Kairo
mitgenommen. Die Muſeumsverwaltung in Kairo hat jetzt dem
Berliner Muſeum zwei bedeutende wertvolle Werke altägyptiſcher
Kunſt als Gegengabe angeboten; es iſt eine Skulptur aus der alten
Dynaſtie ſowie eine Statue des neuen Reiches, die beide als ſehr
wertvoll bezeichnet werden. Dazu kommen noch kleinere Ausgra
bungen. Jn Berliner Muſeumskreiſen ſcheint man dem Angebot
nicht unfreundlich gegenüberzuſtehen Die zuſtändigen Stellen haben
aber zu der Angelegenheit noch nicht Stellung genommen.

„Gewiß“, ſo philoſophierte ich auf dem Heimwege, Zwei Pfennig
ſind zwar kein fürſtliches Honorar, aber wenn der Briefkaſtenleerer,
dieſe Pfennige, die ſo unvermutet in ſeinen Beſitz kommen, genügend
lange Zeit auf der Sparkaſſe angelegt, ſo kann er ſich damit ein
Vermögen erſparen.“ Ich erinnerte mich dabei an meinen Mathe
matikprofeſſor, der einmal ausgerechnet hatte, wie lange man einen
Pfennig auf der Sparkaſſe haben muß, um eine Million Mark Zin
ſen dafür zu bekommen. „Wenn der Briefkaſtenleerer auch ſelbſt
nicht mehr in den Beſitz der Million kommt, ſo werden doch ſeine
Nachfahren mir in ihrem Privatpalgis ein Denkmal ſetzen

Zwei Tage ſpäter brachte mir der Briefträger ein roſa Brieflein
mit den bekannten Schriftzügen. „Du biſt ein ganz unverſchämter
Menſch“, las ich da. „Jch ſitze geſtern abend zwei Stunden lang im
Cafe Maier und warte auf Dich, und nun ſchreibſt Du mir noch un
frankierte Drohbriefe. Zwiſchen uns beiden iſt es aus. Auf ewig

Lucie.“ Albert Ansmann.
Wiſſen Sie ſchon?

Der berühmte Forſchungsreiſende Kapitän Cook, der vor vier
hundertundfünfzig Jahren ſtarb, beſaß eine Schildkröte, die noch
heute am Leben iſt und auf der Jnſel Tonga hoch in Ehren gehalten
wird.

9

Seltſam friedliche Zuſtände herrſchen auf der Jnſel Holy Js
land, in der Nähe der Küſte von Northumberland. Dieſe Jnſel hat
im ganzen 250 Einwohner, die aber ſo friedlich miteinander leben
daß nicht ein einziger Polizeibeamter vorhanden iſt; ebenſo gibt es
weder ein Kino noch ein Theater, ja, es iſt nicht einmal ein Arzt
vorhanden. Gleicherweiſe iſt Arbeitsloſigkeit unbekannt

In Nottingham hat man Gemeindeſchuhmacher angeſtellt, die die
Aufgabe haben, in den Schulen regelmäßig das Schuhwerk der
Kinder nachzuſehen und gleich am ſeiben Tage auszubeſſern. Wo
die Eltern dazu in der Lage ſind, müſſen ſie die Koſten dieſer Repa
raturen bezahlen. Jn allen übrigen Fällen werden die Ausbeſſerun
gen auf Gemeindekoſten vorgenommen.

Vor einiger Zeit wurde die engliſche Tapferkeitsmedaille einem
ſüd afrikaniſchen Farmer verliehen, der einen Mann aus dem Rachen
eines Haifiſches gerettet hatte. Dieſe Medaille iſt ſchon einmal für
eine ähnliche Tat perliehen worden. Damals badeten zwei Männer
von einem Boot aus, als plötzlich ein großer Hai auftauchte. Die
Männer hatten keine Zeit, ſich in Sicherheit zu bringen, und Waf

pfen hatten ſie nicht zur Hand. Es erſchien unvermeidlich, daß einer
von ihnen dem Hai zum Opfer fallen würde. Da aber rettete der
dritte, der im Boot geblieben war, die Situation
dem Boot direkt auf den Rücken des Hatfiſches, und dieſer unerwar
tete Angriff verſetzte den Hai ſo ſehr in Schrecken, daß er raſch die
Flucht ergriff Die drei Männer waren unverletzt geblieben.

Ladung wird auf 7 Millionen Mark geſchätzt. Jn dieſem Zuſam
menhange mag es intereſſant ſein, die wenig bekannte Tatſache zu
berichten, daß faſt in ganz Japan friſches Walfiſchfleiſch gegeſſen

wird; auch wird es nach dem Kongo ausgeführt. Jm übrigen ſind
die Wale in den Gewäſſern um Spitzbergen, Grönland und Neu
fundland, wo ſie früher ſehr zahlreich waren, faſt ausgeſtorben.

Unbekannkes Mozart Ballekt gefunden? Bei einer neuen Jn
ventur im Archiv des Konſervatoriums des ſteiermärkiſchen Muſik
vereins wurde, wie die „Montagspoſt“ aus Wien meldet von
Kapellmeiſter Seitz ein unbekanntes Ballett von Mozart, das aus
dem Jahre 1791 ſtammt, aufgefunden

Roman von Robert Miſch.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale)

2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Freilich war das nicht bloßes Mitleid und Verwandtenliebe.

Sein verſtorbener Schwager Kramſer hatte ſeinem einzigen Kinde
ein großes Vermögen hinterlaſſen? Kaltenbach zog es vor, ſie ihre
Zinſen in ſeinem Hauſe verzehren zu laſſen, weitere Pläne bis zu
ihrem ſiebzehnten Geburtstag verſchiebend.

Auch einen „Freier“ hatte Toni nur dem ſtark entwickelten Er
werbsſinn ihres Vaters zu verdanken, der eines Tages auf die
„geſcheite Wee“ kam, ein ihm überflüſſig erſcheinendes Zimmer des
oberen Skocks möbliert“ zu vermieken. Auf eine Zeitungsanzeige
ſtellte ſich ein junger, hübſcher Mann ein, ſeines Zeichens Referen
dar am Charlottenburger Gericht, mit dem Kaltenbach nach eini
gem Feilſchen auch einig wurde.

Freilich kam es Ton im Anfang ſo vor, als ob der junge Juriſt
ſich mehr für ihre ſchwäbiſche Kuſine und Freundin als für ſie ſelbſt
intereſſierte Aber das war wohl ein Jrrtum. Auch Anna hatte
ihre Theaterideen im Kopfe; und ſchließlich verlobte ſie an ihrem
ſiebzehnten Geburtstage der Onkel und Vormund mit ſeinem einzi

Herr Ahlers, der Referendar, macht ihr freilich den Hof; und

jektloſen, jungfräulichen Herzens Aber hatte er auch wirklich ernſte
Abſichten? Dieſe Frage legte ſie ſich oft in ſorgenvollen Stunden
vor; und die Beantwortung fiel, je nach ihrer Stimmung oder dem
momentanen Benehmen ihrers Verehrers, ganz verſchieden aus.
Würde er ſie je zu der Seinen machen?

Und Ahlers war

terſtützte. Wie ſollte er es daher ermöglichen, eine Frau zu er

Ueberhaupt kam es ihr zuweilen vor, als ob Ahlers nur ſeinen

zu binden.
Die beiden Frauen waren noch mitten in der Arbeit, als ſich

renden Glastür öffnete. Ein junger Mann, ſehr rot und verſchwitzt
im Geſicht, trat mit einem freundlichen „Morjen“!“ ins Zimmer.

„Entſchuldigen Sie, bitte, Fräulein Kaltenbach, daß ich hier
durchgehe!“ rief er luſtig. „Was ich ſehe ſchön aus?!“

„Hatten Sie denn ſo anſtrengenden Dienſt, Herr Ahlers?“
„Danke, Komma es geht! Jch habe bloß ein wenig ge

radelt.“

Ahlers, der nur einen Teil ſeines Daſeins in der Reichshaupt
ſtadt verlebt hatte, pflegte gerade deshalb mit Vorliebe Berliniſch
zu reden.

„Ach, hören Sie mal, Aujuſte!
holen mit Himbeer.“

Auguſte kniff blinzelnd das rechte Auge zu, als ſie das Geld in
Empfang nahm, das ihr Ahlers reichte, und ſchob ſich dann mit
„pfiffigem Geſicht zur Tür hinaus.

Toni wollte ihr folgen; aber der Referendar ſagte bittend:
„Bleiben Sie doch noch ein bißchen Fräulein Toni! Jch habe

leider ſo ſelten Gelegenheit, Sie allein zu ſprechen.
„Aber ich ſehe ja ganz verwildert aus ich habe Staub ge

wiſcht ich kann mich gar nicht ſo anſchauen laſſen.
„Na, da haben wir uns jejenſeitig nichts vorzuwerfen. Und

was Sie auch anhaben, Sie ſind Pardon! immer hübſch!“
„Herr Ahlers!“ klang es von neuem verſchämt zurück, und ein

ſanftes Rot huſchte über das hübſche Geſichtchen

„Nee, nee warraft'jen Jott jrade dies Häusliche ſteht
Jhnen famos, etcetera pp.“

„Mein heiligſter warraftig!
—hm, hm etcetera pp.“

„Ach Gott, Sie ſagen immer ſo Dinge, Herr Ahlers!“
„Alles wahr niſcht jelogen!“
„Das ſagen Sie jeden Tag einer anderen“, provozierte

Toni, ſchlau, wie Evastöchter in ſolchen Dingen ſind.
Jetzt waren ſie endlich allein jetzt konnte man ihm vielleicht

dazu bringen, daß etcetera und ſo weiter, dachte ſie heimlich
mit Herrn Ahlers.

„Jch?!“ rief er entrüſtet und deklamierte pathetiſch: Mein
Herz iſt rein, ich bin nur klein.“ „Jhr tut mir unrecht, und ich
will's nicht dulden.“ „Seit ich ſie geſehen, glaubt ich blind zu
ſein. „Mein ſchönes Fräulein, darf ich s wagen, Arm und Ge
leit euch anzutragen.“

z eSie könnten mir mal ne Weiße

Sie ſind das erſte Weib, das

ihn

„Was meinen Sie nun wieder damit? Aus Jhnen wird man
nicht recht klug, ob Sie im Ernſt oder im Spaß

„Spaß?! Wo mein Herz blutet und zittert etceterg und ſo

weiter. S s e

„Herr Ahlers Sie Sie machen ſich luſtig über mich!“
ſtammelte Toni

Und ſie tat, was ihr am nächſten lag, wenn ſie nicht wußte,

fließen.Wrn, trocknen Sie Jhre Tränen!“ ſagte Ahlers ſanft, wäh

rend er ihre Hand an ſeine Lippen zog und einen ehrfurchtsvollen
Kuß darauf hauchte.

Ein Handkuß! Es durchſchauerte ſie. Die Hand hatte ihr noch
niemand geküßt. Jn den Romanen, die ſie verſtohlen las, pflegte
darauf unfehlbar eines Liebeserklärung zu folgen. Und diefe er
wartete ſie jetzt auch. Das Herz klopfte ihr bis zum Halſe hinauf
Jetzt mußte er endlich ſprechen! Er ſprach auch, aber ganz anders,
wie ſie erwartet:

„Schön biſt du, Weib, doch unerreichbar wie die Sterne! Ver
geſſen Sie mich, Toni, wie ich Sie vergeſſen werde!“

Und mit tragiſch-düſterer Miene und geſenktem Haupt ſchritt er
der Tür zu und dann hinaus.

„Jch bin doch ein unglückliches Mädchen!“ ſeufzte Toni vernich
tet und ſank tränenüberſtrömt in eine Sofaecke. Der einzige
junge Mann, den ſie kannte, und der ihr den Hof machte, tat das
ſo, daß ſie nicht recht klug aus ihm werden konnte.
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Gleich darauf kam Auguſte zurück, die ihre „Weiße mit Him
beer“ abgeliefert hatte. Nur dieſer nichts merken laſſen! Mit
Hilfe ihres Taſchentuches wiſchte ſie ſich die Augen klar. Stumm
arbeitekten dann beide weiter um den letzten Staub von den Mö
beln zu tilgen, als man plötzlich vom Garten her eine wohlklin
gende Mädchenſtimme deklamieren hörte:

„Wo iſch er? Jch hab' ihn rufe- hören
Jch bin frei, mir ſoll niemand wehre-n,
An ſeinen Hals will ich fliege-n,
An ſeinem Buſen liegen.

wie Onkel Kaltenbach ihre künſtleriſchen Uebungen zu benennen
pflegte, in Geſtalt eines ſchlanken Mädchens mit kaſtanienbraunem
Haar und ſchelmiſchen, braunen Rehaugen, die bald ſchmachtend
blickten, bald luſtig oder zornig funkelten, je nachdem ihre Träge
rin, Fräulein Anna Kramſer aus Heilbronn am Neckar, geſtimmt
war.

Am Arme trug ſie ein kleines Körbchen, auf dem Kopfe einen
Toni horchte auf. Klang das nicht wie ein verſteckter Antrag? Matroſenhut aus weißem Stroh und in der Hand ein geöffnetes

Heftchen, aus dem ſie jetzt mit voller Leidenſchaft weiter rezitierte
„Er iſch's, er iſch's! Wohin iſch alle Qual?“
Als ſie das andächtig lauſchende Antlitz der Jungfer Köchin be

merkte, ſchlug ſie lachend das Buch zu. Fortſetzung folgt).

e

Er ſprang aus

Ein verwegener Walfänger iſt mit reicher Beute heimgekehrt,
er hat nicht weniger als 63 500 Tonnen Oel von 732 Walfiſchen mit
gebracht die auf vier Monate langer Fahrt erbeutet wurde. Die

was zu tun oder zu ſagen war: ſie ließ den Quell ihrer Tränlein

Und gleich darauf erſchien die Verüberin dieſes „Blödſinns“,



Mitteldeutsche and.Durch eine Starkſtromleitung ſchwer verbrannk.
Schönebeck. Am Montag morgen ereignete ſich hier ein folgen

ſchwerer Unglücksfall. Ein Zirkuswagen fuhr gegen den Maſt
einer Starkſtromleitung. Die Drähte riſſen und fielen auf die
Straße. Dabei wurde ein Kind von einem Draht der Starkſtrom
leitung auf den Kopf getroffen. Es wurde mit ſchweren Verbren
nungen dem Krankenhaus zugeführkt.

Einen Bauernhofbeſitzer zu Boden geſchlagen und beſtohlen.
Stendal. Auf dem Bauernhof von Auguſt Göthe in Eichſtedt,

auf dem ſchon mehrmals eingebrochen wurde, drangen drei Täter in
das Schlafzimmer des Beſitzers, ſchlugen ihn mit einem ſchweren
harten Gegenſtand zu Boden, durchwühlten die Wohnung und
ſtahlen 200 Inzwiſchen kam der Beſitzer wieder zu ſich und
nahm den Kampf mit den Einbrechern auf, die er in die Flucht
jagte.

Schwerer Autounfall bei Stendal.
Stendal. Sonntag nachmittag überholte ein Auto aus Halle in

der Nähe von Borſtel bei Stendal einige auf der Straße hin und
her fahrende Radfahrer und ſtieß dabei gegen einen Baum. Ritter
gutsbeſitzer Pöck und ſein Hofmeiſter waren ſofort tot, ein Ritter
gutsbeſitzer Pechert kam mit leichteren Verleungen davon.
gutsbeſitzer Pechert kam mit leichteren Verletzungen davon.

Geldſchrankraub auf einem Ritterguk.
Stendal. Auf dem Rittergut von Jtzenplitz in Grieben wurde

des Nachts von mehreren Leuten eingebrochen, die einen 6 Zentner
ſchweren Geldſchrank aus dem Hauſe ſchleppten, ihn draußen er
brachen, 1200 entwendeten und dann den Geldſchrank in den
See warfen Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Tod durch ſcheuende Pferde.
Wittenberge. Der ledige Geſpannführer Pudell des Gutes Groß

Schallun ſtürzte als er mit einem Fuder Stroh durch ein Schlagloch
fuhr, vom Wagen. Die Pferde gingen durch und Pudell wurde
eine Strecke mitgeſchleift. Er hatte ſich bei dem Sturz vom Wagen
einen Schädelbruch zugezogen und erlag ſeiner ſchweren Ver
letzung.

Hewerkschaftliches-
Der Kampf der Schneider.

Aufhebung des Braunſchweiger Schiedsſpruches.

Die Verhandlungen zur Beilegung des Lohnkonfliktes in der
Maßſchneiderei, die am Montag im Reichsarbeitsmin iſt e
rium ſtattfanden, brachten den Bekleidungsarbeitern bereits einen
beachtlichen Erfolg. Es kam zu einer Vereinbarung zwiſchen den
Parteien, wonach unter Außerachtlaſſung des Braun
ſchweiger Schiedsſpruchs“ eine neue Schiedsſtelle
zur Erledigung der Lohndifferenzen in der Herren und Damen
ſchneiderei gebildet wird. Die neue Schlichterſtelle ſoll am kommen
den Mittwoch vormittags 9 Uhr zuſammentreten.

Der Braunſchweiger Schiedsſpruch iſt alſo von den ſtreikenden
Bekleidungsarbeitern bereits über den Haufen geworfen worden.
Dies und nichts anderes iſt der Jnhalt der Vereinbarung; denn
ſchließlich ſoll die neue Schiedsſtelle ja nicht neben dem alten Braun
ſchweiger Spruch noch einen neuen Schiedsſpruch fällen Zwei
Schiedsſprüche nebeneinander, damit ſich jeder Arbeitgeber einen
herausſuchen kann das wäre etwas zu viel des Guten Der Sinn
der Vereinbarung iſt. das Braunſchweiger Monſtrum iſt tot, neue
Verhandlungen beginnen. Der Weg iſt alſo frei zu einer ver
nünftigen, ſozial erträglichen Löſung des Lohnkonfliktes.

Die Kampffront der ſtreikenden Bekleidungsarbeiter hat ſich auf
die neue Parole des Deutſchen Bekleidungsarbeiterverbandes hin
ſofort mit einem Ruck um 3000 auf rund 10000 vergrößert. Die
Zahl der Streitkſtädte iſt auf 114 geſtiegen, während ſie zu Be
ginn des Kampfes 65 betrug. Der Kampfgeiſt der ſtreikenden Be
kleidungsarbeiter iſt vorzüglich, weil ſie wiſſen, daß ſie für eine ge
rechte Sache kämpfen.

Wirtschaft und Hancdiel.
Die notleidende Brauinduſtrie.

Die in den letzten Tagen wieder einmal viel erörterte Frage, ob
die Brauinduſtrie die geplante Erhöhung der Bierſteuer tragen
kann, beantwortet das Bürgerliche Brauhaus Breslau
in geradezu klaſſiſcher Weiſe. Trotzdem das Unternehmen ſeine Ab
ſchreibungen von 147 000 auf 195 000 Mark heraufgeſetzt hat, känn
es den Ueberſchuß von 250 000 auf rund 445 000 Mark ſteigern. Aus
dieſem Ueberſchuß zahlt das Bürgerliche Brauhaus in Breslau zu
nächſt eine Dividende von 20 Prozent. Dabei nimmt es eine Kapi
talserhöhung vor (Austauſch 1:1, wobei die Aktionäre ſelbſtwerſtänd

lich gut verdienen), wahrſcheinlich um auf Grund eines verwäſſerten
Kapitals die Dividende künftig niedriger zu halten. Auf die neuen
Aktien zahlt aber das Breslauer Unternehmen noch 20 Prozent ein,
ſo daß die Aktionäre insgeſamt eine Dividende von 40 Pro
zent erhalten. Das kann ſich ein Unternehmen leiſten, das in einem
Jahr 50 Prozent ſeines Aktienkapitals glatt verdiente

Das Zugabe-Unweſen ſoll verboten werden.
Der vom Reichswirtſchaftsrat zur Prüfung des Zugabeweſens ein

geſetzte Arbeitsausſchuß hat ſich dafür ausgeſprochen, daß im Geſetz
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes ein neuer Paragraph
geſchaffen wird, der die Ankündigung von Gratiszu
gaben verbietet. Dieſes Verbot ſoll ſo eindeutig ſein, daß An
kündigungen, die den Eindruck der Unentgeltlichkeit erwecken, eben
falls getroffen werden. Auch ſollen derartige Gratisankündigungen
nitgendwo, auch nicht in den Geſchäftsräumen des Warenanbieters,
erfolgen dürfen. Weſentliche Meinungsverſchiedenheit beſteht jedoch
im Ausſchuß darüber, ob es zweckmäßig ſei, allen Geſchäftsleuten,
die die Zugabereklame benutzen, geſetzlich vorzuſchreiben, daß der
Käufer ſelber darüber entſcheiden kann, ob er die Zugabe oder einen
Barrabatt haben will. Die endgültige Entſcheidung über dieſe Frage
wird nach Oſtern fallen

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 7. April.

7. April 5. Aprilab märkiſche Station in Mark)
Weizen 264— bis 267. 262— bis 265.Roggen 16450 bis 166.50 163 bis 165Braugerſte 130 bis 202 189.— bis 202Futter u. Induſtrie Gerſte 180 bis 189. 178. bis 88
Hafer 158-— bis 168. 159 bis 166Locv Mais Berlin S bis S bisWeizenmehl 29.50 bis 37.50 29.25 bis 37.50
Roggenmehl 2400 vis 27.00 23.75 bis 26.75
Weisenkleie 1025 bis 1100 10.00 bis 10.75
Noggenkleie 1050 bis 11.25 1025 bis 11

Freitod auf den Schienen der Berlin Hamburger Bahn,
wittenberge. In der Nähe von Zeritz, bei der Blockſtelle 8801,

fand man am Montag morgen die Leiche eines jungen Mädchen, das
ſich vor die Räder des Perſonenzuges 206 geworfen hatte. Die Per
ſonalien der Toten konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Mit dem Auto gegen einen Baum.
Diemitz. Auf der Chauſſee Berlin Halle führ ein Privatkraft

wagen in voller Fahrt gegen einen Baum. Das Auto überſchlug ſich

und die 3 Jnſaſſen flogen in hohem Bogen auf die Straße Wäh
rend zwei von ihnen mit leichteren Verletzungen davonkamen,
mußte der dritte ſofort dem Krankenhaus zugeführt werden. Das
Auto wurde vollſtändig zertrümmert.

Ein gemeiner Scherz.
Köthen. Der Gaſtwirt in Kleinpaſchleben bei Köthen wurde

boſt einem Unbekannten telephoniſch angerufen und ihm mitgeteilt,
daß in Bernburg ein junger Mann überfahren und getötet worden

ſei, der eine auf den Namen Jungmann lautende Mitgliedskarte
des Turnvereins Kleinpaſchleben bei ſich führte Der Gaſtwirt
kannte dieſen jungen Mann und benachrichtigte die natürlich ſehr
entſetzten Eltern, die ſich ſofort nach Bernburg begaben. Dort war
aber von einem derartigen Unglück nichts bekannt. Der „tödlich
Verunglückte kam am Abend friſch und münter nach Hauſe. Der
Täter, der dieſen gemeinen Streich verübte, iſt bisher noch nicht
bekannt.

Wegen Geheimbündelei verüurkeilt.
Halle. Vor dem Gericht hatten ſich der Angeſtellte Benkwitz und

die Arbeiter Laue, Stock und Maler wegen Geheimbündelei zu ver
antworten Sie ſind angeklagt, unter dem Namen „Sportklub
Allantikt“ den verbotenen Rotfrontkämpferbund weitergeführt zu
haben. Die Polizei hatte ſie am 8. Dezember vorigen Jahres bei
einer von dem „Sportklub“ veranſtalteten Kontrollverſammlung
überraſcht und etwa 50 der Beteiligten Strafmandate zugeſtellt,
während die Angeklagten als Rädelsführer feſtgeſtellt würden. Das
Urteil lautete für Benkwitz auf 4 Monate, für Laue auf 3 und für
Stück und Maler auf je 2 Monate Gefängnis

Amtliche Eiernotierungen vom 7. April. Preiſe in Pfennigen je
Stück im Großhandel. Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, geſtem
pelte) über 65 Gramm 111 111, 60 gr. 10, 53 gr. 9, 48 gr.
8, friſche Eier 53 gr. 81 ausſortierte kleine und Schmutzeier 6
bis 61 Auslandseier: Dänen 18er 112, 17er 101 Holländer 60
bis 62 gr. 954 11, Rumänen 71, Ungarn 710—8. Ruſſen normale
72 Polen normale 7 kleine, Mittel Schmutzeier 624—-634
Tendenz: ruhig

Amtliche Kartoffelnotierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent
ner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1,40 bis 1,60, Rote
1,50 180, Gelbfleiſchige 2,30 bis 2,50 Mark.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Santen mntt hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotkle e Mk. 56.00— 63.00 Timothee Mk. 3000— 38.00
Schwedenklee 70.00— 78.00 Kammgras 98.00 110.06
Luzerne 270.00-106. 00 Knaulgras rEſparſette 3200— 35.00 Glatthafer 12200-129.00
Gelbklee 45100 4900 Wieſenriſpen
Weißklee 72.00 98.00 gras 120.90-128.00Wundklee 3000— 3300 Gemeine Riſpe 168.00-175.900
IJnkarnatkle e 5400— 58.00 Seradella eWieſenſchwingel 66.00— 78.00 Leinſaat e
Rotſchwingel, echt Winterwic kenaus läuft Luvinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis 90.00 98.00 Buchweigen, braunengl. Ravgra s 32.00 43.00 Buchweizen, ſilberg r
ital. Raygras 40.00- 48.00 I Stoppelrüben, l u. r.

Briefe an das Tageblatt.
Zur Tariferhöhung für Gas und Elektrizität

Der Bürgerblöck hat in der letzten Stadtverordnetenſitzung die
Exhöhung der Tarife für Gas und Elektrizität beſchloſſen. Die Ex
höhung iſt mit dem 1. April in Kraft getreten. Es muß aber feſt
geſtellt werden daß die letzte Ableſung der Zähler etwa um die
Mitte des vorigen Monats ſtattgefunden hät. Somit würde der er
höhte Preis für Gas und Elektrizität ſchon von Mitte März an ge
zahlt werden, wenn nicht die ſtädtiſchen Werke eine Regelung tref
fen, die eine Benachteiligung der Verbraucher ausſchließt. Man
wird wahrſcheinlich einwenden, daß es ſich hier um niedrige Be
träge bandeln dürfte. Aber was Recht iſt. muß Recht bleiben. Die
Stadt und der Staat verſchenken auch nichts und beſtehen ſtets auf
die Erfüllung aller Vorſchriften und Geſetze. Somit muß erwartet
werden, daß die ſtädtiſchen Werke den erhöhten Preis erſt vom 1.
April erheben. Streitfälle und Unſtimmigkeiten hätten überhaupt
vermieden werden können, wenn der letzte Ableſungstermin mög
lichſt nahe an den Termin der Tariferhöhung gelegt werd wäre.

Uſe Antiſemiten makt jetz hier im Kreiſe nen gewaltigen Kla
maut, un jedesmal wenn ek von dä Geſellſchaft watt höre fällt meren Spaß in, den ek mal vor Jahren midde biewohnt hewe. Er
arbeſe damals hie en Meſter. dä och bien antiſemitſchen Wablver
ein un ſogar Vorſtändsmitglied war. Weil hei man blos ſaun
lüttgen Kerl war, heite bei öberall dä kleine Meſter, un hei barre of
eben ſaune lüttge Frue. Dä lüttge Meſter war nu en betten en
Laſigeſläper, un wenn hei obſtund, reip hei ute da Kamerdör faſt
immer: „Liesbeth meine Hoſen! Duſſel dä Anderel“ Na, datt make
uns immer gewaltigen Spaß. Nu harre bei einmal en gewaltig
obgeregten Dag. Ett war in datt Städtchen en nien Poſtaſſiſten
ten Namens Maibaum henne kommen, un an Stammdiſch harren
ſe mienen Meſter obbebun, datt dä nie Poſtaſſiſtent en Jude wäre.
Hei harre nu ſchon nich gut eſlapen un dä Schimperie ut da Ka
merdör wolle tau uſen Gaudium gar kein Enne nehm. Hei harre
gewaltig ſlechte Laune. Da ok da damaligen Antiſemiten ſchon datt
Deutſchtum in Arfpacht harre, ſah hei ſiene Forſche darin ſel
immer echt düſch unttedrücken. Wie bei nu ſienen Kaffee ute
drunken harre, make heit ſek op de Socken un fraug hier un da na
den nien VPoſtaſſiſtenten um ſie Religion. Da ſe in den
kleinen Neſte alle ſtene politiſche Jnſtellung wußten logen
öhne alle den Liev tüchtig voll. Endlich ging hei denn ok gegen
Abend mal in ne Kneipe. Hei ſah nu da ok en Poſtbeamten ſitten
un fung mit dene ein Geſpräch an. Da hei ſchon verſchiedene hin
der da Binne goten harre, harre bei Mut un gung grade ovv ſien
Ziel los. Hei ſtelle ſek den Poſtbeamten vor, dä nenne ok en Na
men. Aber wie datt ſau gewöhnlich bien Vorſtellen is, hei harre
den Namen nicht recht vorſtahn, un da hei nu den Dag einmal ge
waltig volitiſch intereſſiert war, waren ſe of balle in ne volitiſche
Vextellig. Hei ſa nu alles waſt öhne datt Herze bedrücke, datt im
Städtchen ſaulange Gott ſei dank keine Juden weſt wären datt datt
jeht aber anders wörre un datt darane da Staat ſch
un dä Staat ſeh aber nich te wundern bruke, wenn in da Stadt
ne Revolutſchon utbräken dehe, wotau ok da Staat Juden in da
Poſtverwaltung inſtelle, ſauwatt wör unerhört. Hei war ganz
puterrot bie ſienen Vetellen eworn, un merke garnich, wie dä Voſt
beamte öhne immer beluſtigter anguke. Endlich konne bei ſek nich
mehr dett Lachen enthalen öber den lüttgen obgeregten Snieder
Hei ſäe tau öhne: Meiſter nun halten Sie mal ein wenig die Luft
an, wenn ich mich nicht irre ſo meinen Sie meine Wenigkeit. Ich
hin nämlich der neue nach bier verſetzte Poſter, aber leider muß ich
Ihnen Ihr ſchönes Geſprächs und Biertiſchthema rauben. Ich
hin nämlich gar nicht Jude, und wer Jhnen das erzählt bat hat
Ihnen einen gewaltigen Bäxen aufgebunden. Nachdem Sie ſich
aber mit meiner Wenigkeit ſo liebenswürdig beſchäftigt, und auf
mich ſo unflätig als den vermeintlichen Juden geſchimpft haben
tut es mir leid, Sie. wenn ich einmal Garderobe gebrauchen ſollte
nicht aufſuchen zu können Svrachs, drunk ſien Beier ut, un keit
mienen leiwen lüttgen Meſter mit ſmaren Kovp alleene.

uld harre

Aus der Partei.
„Het Volk In dieſen Tagen ſind 30 Jahre

verfloſſen, ſeitdem das Zentralorgan der wSerländiſchen Sozial
demokratie im Amſterdam gegründet wurde. Aus kleinſten An
fängen heraus hat es ſich zu einem führenden Blatt der nieder
ländiſchen H. ptſtadt entwickelt. Träger großer Namen ſaßen in
ſeiner Redaktion. Seit langen Jahren leitet Chefredakteur An
kerſmit die Zeitung.

Dreißig Jahre

Keichsbanner
„Schvarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Am Donnerstag, den 10. April. 19.30 Uhr findet
beim Kameraden O. Bollmann eine Vorſtands- und Bezirksführer
ſitzung ſtatt. Anſchließend um 20.30 Uhr findet daſelbſt eine Sikung
der übrigen Funktionäte des Reichsbanners ſowie aller derienigen
Kameraden ſtatt, welche ſich für die Hundertſchaft eingezeichnet hat
ten. Es iſt dringend erforderlich. daß die hiermit eingeladenen Kame
raden möglichſt vollzählig erſcheinen

Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Heute abend vünktlich 1945
Uhr haben ſämtliche Sportler (in Reichsbannerkleidung) auf dem
Domplatz am Tageblatt zu erſcheinen. Es iſt unbedingt notwendig
daß alles da iſt. Insbeſondere die HandballerHalberſtadt. Am Milkwoch den 9. April. findet in Stadtvart
eine öffentliche Verſammlung mit Lichtbildervortrag ſtatt. Thema
Schaffung von Radfahrwegen. Alle radfahrenden Reichsbanner
ameraden ſind verpflichtet zu erſcheien. Der Eintritt iſt frei.

Wernigerode. Dienstag 19 Uhr tritt die geſamte Orksaruppe im
Monopol an, um den Kameraden Höärſing abzuholen. Tam-
hourkorps. Sämtliche Spielleute treten ebenfalls reſtlos um
19 Uhr mit der Orksgruppe zuſammen an. Es darf niemand fehlen.

Jlſenburg. In der Verſammlung am 6, April teilte der Vor
ſitzende Kamerad Meinhard mit daß am 9. Juni die in Magdeburgerrichtete Bundesſchule zu beſuchen wäre. Der Kamerad Knoche
aus Wernigerode gab ein kleines Bild über die Schule und ihre Be
deutung für die Jugend des Reichsbanners und empfahl den Be
ſuch, wenn nicht anders möglich dann mit Unterſtützung der Kaſſe
Nachdem die Kameraden Meinhard, Wollenhauvt und noch andere
dafür geſprochen würde beſchloſſen. die Regelung dem Vorſtand zu
überlaſſen. Nach Erledigung einiger Eingänge wurde der Beſuch
der Hörſing- Kundgebung in Wernigerode beſprochen. Kamrad Wöol
lenhaupt gab bekannt, daß ſchon die nöttgen Schritte unternommen
ſeien, von der SPD. ein größeres Auto zu bekommen um zu einem
möglichſt niedrigeren Preiſe die Fahrt zu unternehmen. meldeten
ſich noch eine Anzahl der Anweſenden zur Mitfahrt. Eintrittskarten
ſind bein Kameraden Wollenhaupt zu erhalten. Die Abfahrt iſt
19.15 Uhr beim Lindenhof. Es wurde ſodann noch eine ſchon vor
geſehene Verſammlung in der der Kamerad Förſterling-Halberſtadt
über die Fremdenlegion reden ſollte. angeregt. Der Kamerad Wol
lenhaupt empfahl, eine ſolche Verſammlung nicht abzuhalten, weil
uns anderes jetzt viel näher liegen muß. Es wird von der SPD.eine äffentliche Verſammlung mit dem Thema „Hakenkreus und
Stahlhelm“ axrangiert. Ebenſo ſind noch andere Veranſtaltungen
vorgeſehen. Der Kamerad Knoche-Wernigerode gab bekannt. daß

ſtattfinden wird und empfahl dazuu Delegierte zu beſtellen. DieTagung ſoll beſchickt werden. S

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Am Dienystag, den 8. April, halten wir im JugendbeimThale.
einen 10 Minuten -Referaten-Abend ab.
deren Stellvertreter haben Die en re ſowie
Beſprechung zu erſcheinen.

bereits um 19 Uhr zu einer wichtigen
Mittwoch gehen wir alle zum Volks

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARUNG: Oweernos Gheſtegoealäbee. Gut eobede de
ESchnee on Shedel äevmeſ. Séroupein. Aloget. Gries tet

S Sleicht. Osch-mäihhthVor Sturm Die teſte füegen et gem Made. eingereichneren
Godorem verbinden die Octe mit gieichem e e

Zahten gedes die Lüfttempera a
Welterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend
Ueber Europa ſteigt Krometer faſt allenthalben an. Dasgroße Dieſorue gebiet d ver dem ſüdlichen und mittleren Teil

Europas liegt, füllt ſich dabei aus und verliert langſam die Herr
chaft über unſer Wetter Noch zieben zwar von Oſten einzelne Re
gengebiete über Deutſchland dabin, doch wird ihre Auswirkung im
mer geringer werden. und es wird ſich bald bei weiter ſteigendem
Luftdrug Aufklaren einſtellen. Die Temperaturen werden be im
allgemeinen ſchwacher Luftbewegung tagsüber wohl etwas höher
anſteigen als bisher dagegen ſinken ſie in den Nachtſtunden etwas
tiefer als in den lehten Nächten

Ausſichten Bei nördlichen vis öſtlichen Winden noch viel
fach trübes, zu einzelnen leichten Regenfällen neigendes Wetterlangſam aber fortſchrettende Auſveiternng mild. e

Geſchäftliches.
Verwechſeln Sie nicht mager mit ſ Magerkeit macht egis,

inſchön Edige Schultern tie in ſwitze Ellenbogen
in der Regel Kennzeichen eines zu geringen Körvergewichtes. Dieſes
e

achtung zu e vechtgettigKWhnſe. trinken Sie von ietzt a i Köſtriger warsbier

nossen, werbe für Ewer
Pa rtei

am Karfreitag eine Kreistagung des Reichsbanners in Wernigerode

S

S
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